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Zur Iil-enfrage.
D e m  großen A n t i se m iten b la t t  in  W ie n  h a t  es gefal len 

in  seiner S o n n t a g s n u m m e r  vom  7. b. M t s .  dem kleinen 
„ B o t e n  v o n  der  A b b s "  einen keineswegs woh lbuftenben  
S t r a u ß  der Anerkennung fü r  den A r t ik e l :  „Antisem itisches"  
zu w inden.  B e so n d e r s  gesinnnngsti icht ige P a r t e ig ä n g e r  haben 
d a f ü r  S o r g e  ge t ragen ,  der betreffenden N u m m e r  hier die 
möglichste V e rb re i tu n g  zu verschaffen. D ie  Gesichtspunkte,  
welche bei der L ei tung  des  „ B o l e n  von der A b b s "  m a ß ­
gebend sind —  gestatten nicht d a s  Eingehen  in  eine Z e i tu n g s -  
f c h d e , die auSzufechten u m so w e n ig e r  no twendig  erscheint,  
a l s  der  Aussatz des  Antisemiten - B la t t e s  keineswegs eine 
sachliche W id er le gu n g  der  Auss tellungen d es  „ B o t e n  von  der 
I b b s " ,  sondern  n u r  eine ganz  in der  P l a n i e r  der sogen. 
„ J u d e n b l ä t t e r "  gehaltene V e ru n g l im p fu n g  desselben voll von 
E igendünke l,  S e lb s ibe rän ch e ru n g  und  W o r tv e r d re h u n g e n  en t­
h ä l t  u n d  zum  S c h lu ß e  in  dem Zugeständnisse  gipfelt, daß  
die Antisemiten bei den W ien e r  G e m e in d e ra t s w a h le n  sich 
a l l e rd i n g s  m i t  den W ie n e r  Tschechen und  C le r icalen  v e r ­
bu n d e n  h ab en ,  welches G es tän d n is  durch die B e h a u p t u n g ,  
d a ß  sie dadurch von  ih rem P r o g r a m m  keinen einzigen P u n c t  
aufgegeben  h ab en ,  w o h l  kaum abgeschwächt zu werden verm ag.

W e n n  der „ B o t e  von der D b b s "  dennoch noch e inm al  
auf  de» A n t i s e m i t i s m u s  zu sprechen kommt,  so geschieht d as  
lediglich, u m  seinen S t a n d p u n c t  v o r  s e i n e n  Lesern einer 
B e w e g u n g  gegenüber zu kennzeichnen, welche bei den gegen­
w ä r t ig e n  politischen Verhäl tn issen  eine der  drohendsten G e ­
fa h re n  fü r  Deutsch tum, C u l t u r  und F re ih e i t  bedeutet,  und 
weil es eine P fl ich t f ü r  J e d e n ,  der sich mi t  den öffentlichen 
Angelegenheiten  ohne Eigennutz und 'Nebenabsicht befaß t ,  ist, 
v o r  dem zu w a rn en ,  w a s  er a l s  schädlich,  unsittlich und 
u n w a h r  e rkann t  ha t .

J e d e r  ans tändige  Mensch ,  in  welchem P a r i e i l a g e r  er 
stehen m a g ,  m u ß  un d  wird  die C o r r n p t io n  und  d a s  gesellschaftliche 
V e r d e r b n i s ,  a u f  welchem Gebiete  es sich zeigen m a g ,  sei cs 
n u n  d a s  wirtschaftliche, politische ober re in  sittliche bekämpfen. 
D a s  ist so selbstverständlich, daß  m a n  es nicht jeden T a g  mit 
h e l l tönende r  Rede zu verkünden braucht,  u n d  daß  m a n  es 
auch nicht n ö t ig  h a t ,  wie einstens jene P h a r i s ä e r  im T em pe l  
zu J e r u s a l e m ,  jetzt im T e m p e l  der öffentlichen M e i n u n g  
niederzuknieett, an  die B r u s t  zu schlagen u n d  v o r  allem B o t t e  
zu schreie» : H e r r !  H e r r !  ich danke D i r ,  d aß  ich nicht so 
b in  wie J e n e .

O b  die W e l t  im  Allgemeinen so vie l  schlechter ge-

w o rd e n  ist, wie einzelne Heulmeier  behaupten ,  ist eine F ra g e ,  
welche gescheitere Leute verneinen.

Ader  jede Z e i t  h a t  ihren eigentümlichen Z u g ,  und  der 
Z u g  der unseren ist ein sehr realistischer,  a u f  E r w e r b  ge­
richteter. Leben wollen w i r  Alle, die einen möglichst gut 
bei möglichst wenig  A rb e i t  u n d  Verb rauch  a n  Gehirnschmalz ,  
andere  sind zufrieden, bei angestrengter A rb e i t  ein bescheidenes 
D a s e in  zu finden.

W e r  von  der  H a n d  in den M u n d  lebt u n d  jeden Abend 
die Augen schließt in der S o r g e  u m  d a s  M o r g e n  ist 
schlimm d a r a n .

Besser ist der gestellt, dem die M u t t e r  N a t u r  e tw a s  
m eh r  Grütze  in den Kopf gegeben oder dem fürsorgende E l te rn  
einen m e h r  oder minder g ro ß en  S p a r p f e n n iq  schon in die 
W ieg e  gebunden  haben.  W e r  aber  seinen Witz o d er  ange­
stammte G ü t e r  m ißbrauch t ,  u m  auf Kosten seiner schlechter 
gestellten Mitmenschen zu leben, w er den U nverstand ,  die ge­
ringere  geistige B e fä h ig u n g  oder A u s b i ld u n g ,  oder die w i r t ­
schaftliche Schwäche seiner Mitmenschen z u r  Lei ter macht, auf  
der  er sich im Kam pf  u m s  D ase in  emporschwindeln  will,  
verstoßt  gegen die sittlichen Gesetze, a u f  welchen die mensch­
liche Gesellschaft beruht .

O b  derjenige, der dies  th u t  ein J u d e  oder  ein Christ ,  
ein M o h a m e d a n e r  oder ein Heide ist, ist gleichgilt ig.  E s  ist 
gleich, ob ein M a r k u s  H o l l ä n d e r  die Schutzmarke seines C o n -  
cu r re n te n  n ach ah m t oder ob dies  ein kleiner christlicher G e-  
w e r b s m a n n  t h u t ;  es ist egal, ob der christliche A n s t a u b e r  den 
B a u e r n  anschmiert  oder  der  jüdische W ucherer ihn  um H a u s  
und H o f  d r ing t ,  e s  ist einerlei, ob eine von J u d e n  gegründete 
B a n k  die E rsparn isse  des kleinen M a n n e s  verpuff t ,  oder ob 
die f ro m m e  christliche Adele Spitzester oder der  katholische 
G r ü n d e r  L angrand-D um onceaa die S p a r p f e n n i g e  von geist­
lichen H e r r e n  und  rechtgläubigen a lten J u n g f e r n  verputzen,  es 
ist dasselbe, ob großgrundbesi tzende C a va l ie r e  einen M a i s ­
oder G e lr e ide r in g  g rü n den ,  u m  den K onsumenten  die Lebens­
mittel  zu v er th eue rn  oder Gcldspecutanten einen K u p fe r r iu g  
inscenieren, um sich dadurch zu bereichern. E s  ist einerlei, 
ob sogenannte J u d e n b l ä t t e r  die öffentliche M e in u n g  p fu n d ­
weise a n  den M e is tb ie tende»  verkaufen oder ob nicht-jüdische 
B lä t t e r  den gesunden B o lsg e i s t  a u f  I r r w e g e  fü h re n  und  
dazu mitw irken ,  die g roße  M e n g e  in jener U n b ildung  und 
Unwissenheit v e r h a r r e n  zu machen, welche allein  ih r e n  P a r ­
teien die Herrschaft über  die Geister sichert.

S c hw in de l  ist Schw inde l .  O b  u n te r  den J u d e n  der 
Schwinde l m ehr verb re i te t  ist, a l s  bei Chris ten ,  wollen w i r  
nicht untersuchen, jedenfalls ist er keine ausschließlich jüdische 
Erscheinung,  sondern ein in te rn a t io n a le s  Laster ,  d a s  w o h l  in

dem m i t  wenigen J u d e n  gesegneten N o rd a m e r ic a  noch m e h r  
grassiert.

Thatsache ist aber,  daß  die J u d e n  e inen ausn eh m en d  
entwickelten E rw e rb s s in n ,  g ep a a r t  m i t  n a tü r l i ch e r  S c h l a u h e i t  
u n d  List, U n te rn e hm un g sg e is t  bei entsprechendem F le iß e  und  
eine G enü g sam k e i t  besitzen, welche sich, w enn  kein g ro ß er  
G e w in n  zu machen,  auch m i t  w enigem zufrieden stellt, a lles  
Eigemchaften, die ein P r o d u c t  historischer V o rg ä n g e  sind, 
welche zum V e r s tä n d n is  der J u d e n f r a g e  n i e m a l s  a u s  den 
A u g en  ver lo ren  werden dürfen.

S e i t  der A u s t r e ib u n g  der J u d e n  a u s  P a l ä s t i n a  w a r  
ihnen  in  a llen europäischen L än d ern  der die C h arak te re igen ­
schaften veredelnde Landbesitz und  d a m i t  die S e ß h a f t i g k e i t ,  
jede B eschäf t igung  m i t  A u s n a h m e  des Schachern«  u n d  
H a n d e ln s  bi« in die jüngste Z e i t  des 19 .  J a h r h u n d e r t s  ver ­
wehr t .  J a h r h u n d e r t e  l a n g  w ande r ten  sie von  L and  zu L an d ,  
bald  von den L andeshe rren  gepflegt wie die H enne ,  welche 
goldene E ie r  legt, b a ld  wieder g e b r a n n t  u n d  b erau b t ,  ver­
trieben u n d  geächtet,  n i r g e n d s  so lange geduldet,  u m  v o n  d em  
herrschenden Volke aufgesogen zu werde».

S o  t r a t e n  sie im  19 .  J a h r h u n d e r t  . in  die F r e ih e i t e n  
und  in  die B i l d u n g  des  civil isir ten W es tens  ein, nicht a l s  
eine N a t i o n ,  s o n d e r n  a l s  eine v e rb i t te r te  und  durch J a h r -  
lau ien d  lange A b so n d e ru n g  abgeschlossene und  e rs ta r r te  Han- 
b e t re ib e n d e  Kaste.

I n d e s  ist im  O s te n  die S o n n e  der H u m a n i t ä t  noch 
lange  nicht aufgegangen u n d  wächst d o r t  u n te r  ganz  eigen­
tümlichen, u n s  kaum verständlichen Verhäl tn issen  ein von  
des W es tens  C u l t u r  nicht beleckter w i lder  S c h ö ß l i n g  des 
J u d e n t u m s  h e r a ^ d k f s k f l 'M j s i s c h e  u n d  geistige Eigenschaften 
a l le rd ing s  höchst zweife lhaf ter Q u a l i t ä t  sein mögen .  D i e  
Ueberschüsse des halb  und g a n z  asiatischen J u d e n t u m s  v e r ­
möge seiner geographischen Lage a ufnehm en  zu müssen,  h a t  
O e s te r re ic h  d a s  w e n ig  b ene idensw er te  Geschick.

Diese E in w a n d e ru n g  h a t  n u n  die J u d e n s r a g e  zu  e iner 
b rennenden  gemacht.

I n d e s  sich in  N o rd a m e r ik a ,  E n g la n d ,  F rankre ich,  
I t a l i e n  und auch in  Deutsch land  die A u fs au g u n g  des J u d e n t u m s  
durch die N a t io n a l i t ä t e n  ohne besondere Beschwerde  vollzieht, 
Haben s ich  in Oesterreich, wo e i n e  einheitliche,  große, kräft ige 
N a t i o n a l i ä t  nicht v o rh a n d e n  ist, die Verhäl tn isse  in einen 
Z u s tan d  entwickelt, der demjenigen eines durch I l eb e r lad u n g  
v e rd o rb e n e n  M a g e n s  vergle ichbar ist.

N u n  kamen a b e r  die Aerzte, B a d e r  u n d  D o c t o r e n  zu 
dem kranken Oesterre ich,  d a s  ohnedies  a n  der N a t io n a l i t ä ten «  
sucht u n d  staatsrechtl ichen P a r a l y s e  schwer d a rn ie d e r l i e g t  u n d

Deutsche Städte in der Gegenwart.
(A u e  einem  V o r tra g e  de« H e r r»  D r .  W . H . v o n  R i e h  [.)

(S c h lu ß .)

W e n d e n  w i r  u n s  n u n  hinweg von den rauchigen, 
russigen F abr ikem por ien  zu den S t ä d t e n  der  Wissenschaft. 
Letztere ist zwar in Deutsch land  allgemein und nicht wie in 
Frankreich  central is ir t .  U n te r  den S t ä d t e n ,  wo d a s  geistige 
Leben besonders geförder t  w ird ,  sind zunächst diejenigen h e r ­
vorzuheben,  wo d a s  Z c i t n n g s w e s e n  b lüh t .  D a s  Z e i ln n g s-  
wesen ist zuerst in den Reichss tädten  entstanden u n d  siedelte 
d a n n  später in die Residenzstädte über .  A l s  sich die politischen 
Z e i tu n g en  a usb i lde ten ,  suchten sie wieder e tw a s  a u s  der 
N ä h e  der Residenzstädte zu kommen, wei l  sie d o r t  nicht so 
vie l  Rücksichten zu nehmen b rauchten  und weniger G e fa h r  liefen, 
unterdrückt zu werbe». S o  kam cs,  daß  z. B .  s ta tt  K a r l s ­
ru h e  M a n n h e im ,  statt D r e s d e n  Leipzig, statt M ünchen  A u g s ­
b u rg  der  S i t z  g roßer  und  freier politischer Z e i tu n g en  w urden .  
E r s t  fe iH xu i i  J a h r e  1 8 4 8  sind die Z e i tu n g en  w ieder  in die 
g ro ß en  S t ä d t e  zurückgekehrt u n d  jetzt haben w i r  ein Gemisch 
v o n  a l ten  S tä d t e n ^  in denen die Z e i tu n g en  zuerst selbstständig, 
u n d  v o n  g ro ß en  S tä d te » ,  in  denen sic mächtig w u rd en .  Heute  
ho ben  w i r  in  Deutschland eine R e ih e  v o n  abgegrenz ten  
Z e i tu n g sz o n e n ,  so die Kölnische, F r a n k f u r t e r ,  H a m b u r g e r ,  
B e r l i n e r  u .  s w.

A n  den Fllrstensitzcn, namentl ich  den kleineren, wie 
M a r b u r g ,  Heidelberg,  J e n a  it. 21. entstanden zuerst vie U n i ­
v e r s i t ä t e n  und  blühten daselbst rasch auf .  S p ä t e r  suchte m a n  
sie in die g roßen  S t ä d t e  zu verlegen und so kam L a n d s h n t  
nach M ünchen ,  Köln  nach B o n n ,  F r a n k f u r t  a.  O .  nach 
B e r l i n  u. s. w. Heute  können w i r  zwischen zwei A r ten  von

U n iv e rs i t ä t s s täd ten  unterscheiden, denjenigen, in  denen d a s  
Un ivers itäts leben  noch dom in i r t ,  wie z. B .  J e n a ,  und den­
jenigen, wo es, rote in M ü n ch e n ,  m eh r  verschwindet. I n  
J e n a  finden w i r  ü b e ra l l  Täfelchen a n  den H ä u s e rn ,  welche 
anzeigen, daß  dort  e in m a l  ein Professor gew o h n t  hat .  D a b e i  
h a t  die deutsche Wissenschaft durch die Hochschulen die d eu t ­
schen G ren ze n  w eit  überschrit ten. D ie  schweizerischen U n iv e r ­
sitäten sind deutsch und  die jüngste  deutsche Hochschule ist die 
1 8 7 5  gegründete  von Czernowitz mi t  deutscher Lehrsprache und 
deutschen Professoren .  Dieselbe  bildet ein V o rw e rk  des Deutsch« 
t h u m s  in der B u k o w in a ,  wie D o r p a t  lange  ein solches V o rw e rk  
in  Livland w ar .  D a s  Deutsch thum geht, wie schon gesagt, über 
die deutschen Grenzen  h in a u s ,  und  d a r u m  ist es wichtig, daß  
der n a t io n a le  Z u sa m m e n h a n g  m i t  dem a u s w ä r t ig e n  Deutsch­
thum  im m er  g ew a h r t  bleibe. Hiezu h a t  aber  d as  deutsche 
S tä d te w ese n  von jeher viel beigetragen.

N eben  den S i t z e n  der Wissenschaft  haben  w i r  in Deutsch- 
land  auch eine Reihe  von  K u n s t s t ä d t e n .  E rs t  w a re n  es die 
Reichsstädte,  die die Kunst pflegten, b is  spä te r  die F ü rs te n ­
sitze m e h r  der M it te lpu n k t  derselben w u rd e n .  Allen deutschen 
S t ä d t e n  v o r a n  steht heule M ü n c h e n  a l s  K n n s th a u p t i t ad t .  
S e in  R u h m  a l s  solche d a t i r t  zurück b is  i n ' s  17 .  J a h r h u n ­
der t  zu Albrecht V., abe r  seine hauptsächlichste  B e d e u tu n g  
a l s  K u n stm ctropo le  h a t  M ünchen  erst durch König Ludwig  I. 
e rhal te» .  E ine  Kunststadt soll abe r  auch ein Kunstwerk sein 
und  auch hiezu ist M ü n ch e n  auf dem besten Wege. M a x  I. 
h a t  M ü n ch e n  w eiter  gemacht,  abe r  eine Kunststadt im w a h re n  
S i n n e  des W o r t e s  ist es erst durch L udwig  I. geworden. 
D ie  Architektur weist in  M ü n ch e n  alle die verschiedenen 
P h asen  v o m  E m p i r e - S t i l  z u r  Renaissance,  zum  Rokoko- und 
Zopfs t i l  a u f  und  heute sind unsere Künst ler n ah e  d a r a n ,  
wieder zum  E m p i r e - S t i l  zurückzukehren. I n  B e z u g  a u f  die

künstlerische Ausschmückung M ü n c h e n s  d ü rfe n  a b e r  auch die 
Verdienste Kön igs  M a x  II .  nicht unterschätzt werden.  S e i n  
L icb l ingsgedankew ar  und  ist cs stets geblieben, d aß  M ü n c h e n  
z u r  I s a r  gezogen w erden  müsse und von diesem d u rc h a u s  
richtigen G edanken  a u s g eh e n d ,  schuf er  die M a x im i l i a n s s t r a ß e  
und  Die G as te igan lag en .  W i r ,  die w i r  u n s  in  diesem J a h r e  
im G a r t e n  der K unstgewerbe-A uss te l lung  u n zähl ige  M a l e  
a n  de», entzückende» landschaftlichen B i ld e  an  der I s a r  e r ­
freut, haben bei der C e n te n n a r -F c ie r  gewiß auch dankbar  
des  hochsinnigen K ö n ig s  gedacht, der alle jene S c h ö n h e i te n  
geschaffen ha t .

I m  v o r ig e n  J a h r h u n d e r t  h a t te  D e u tsc h la n d  ü b e r  3 0 0  
S t a a t e n  u n d  noch m eh r  Residenzstädte. V o n  letzteren sind 
die Verschünerungsversnche ausg eg a n g e n .  D ie  zahllosen R e ­
sidenzen haben  ihre Nachtheile ,  aber  zweife llos  auch ihr 
G u t e s  gehabt .  E ine  F ü l l e  voll S c h ö n h e i te n  w ä re  in so vielen 
kleinen S t ä d t e n  nicht v o rh an d en ,  wenn  dort  nicht Fürs ten  
res idir i  hä t ten .  K a s s e l  z. B . ,  heu tee ine  der  schönsten S t ä d t e  
De u tsc h la n ds  m i t  seinen herr l ichen  S chlossern ,  seiner w u n ­
de rb a ren  G e m äld eg a le r ie ,  seiner W i lh e lm s h ö h e  u . s. m.,
märe  dies kaum allein durch seine natürliche  Lage geworden.

A u s  den Residenzstädten sind heute vielfach R e i s e s t ä d t e  
geworden,  so namentlich auch M ü n c h e n .  I n  überw iegendem 
M a ß e  sind dies aber unsere Kurs tädte ,  von  denen die be­
deutendste W i e s b a d e n  ist. K o m m en  iv i r  nach W ie s b a d e n ,  
so glauben  mir. es w ohnten  daselbst n u r  Leute,  die d o r t  zu 
ih rem  V e rg n ü g e n  leben, u n d  m a n  h a t  die S t a d t  d a h e r  auch 
vielfach P e n s io n o p o l i s  u n d  G e n c ra lo p o l i«  g e n a n n t .  D e r  
W iesb ad e ne r  D ia lek t  t r i t t  im m er  m e h r  zurück, denn  m a n
lebt d o r t  in der  g roßen  W e l t ,  in seiner u n d  v o rn eh m e r  G e ­
sellschaft. W i e s b a d e n  h a t  e tw a s  über  0 0 , 0 0 0  E i n w o h n e r ,
bietet aber  weit  mehr a l s  manche g ro ß e  S t a d t .  S o  kann
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N r. 15. „Bote Don der M b s ." 4 . Ia h r g s iic ; .
von einem Schlaga l l fa l le  m i t  Liech tenstein'scher A u fk lä run g  
bedroht ist.

W ä h re n d  die einen P u rg a n z e n  und  Aderlässe a n rü hm e » ,  
welche die Kranke gan z  aus den H u n d  zu bringen  drohen, 
wollen die anderen  strenge D i ä t  und  die V e r b a u u n g  stärkende 
M i t t e l  u n d  R u h e  vero rdnet  wissen.

A u  diesem Krankenbet te  gerathen n u n  die Aerzte ü b er­
e in an d e r  und sich in die H a a r e  und  schlagen a u f  e inander 
lo s .  rücksichtslos ob nicht auch die K ranke die Hiebe mit 
abkriegt.  W i r  wollen d a s  B i l d  nicht weiter a u s m a le n .

I n  Oesterreich r in g t  d a s  deutsche Volk einen schweren 
K a m p f  gegen d a s  v o rd r ingende  S l a v e n th u m  und für  die von 
der  R eac t ion  bedrohte  F re ih e i t ,  a n  a llen Grenzen  wird  Scholle  
u m  Scholle  vom  deutschen Gebiete  abgebröckelt, im m er  kleiner, 
im m e r  enger w ird  d a s  Gebie t  in dem sich der Deutsche u n ­
gestört,  «»bekämpft und  unangefochten bewegen und ent­
wickelnkann. D a w i r d  in  die deutsche Bevö lkerung  die I u d e n -  
f r a g e  a l s  ein n a t io n a l e r  Zankapfe l  hineingeworfen.

W e d e r  den P o le n  noch den Tscheche» fä ll t  es ein, sich 
u n te r  sich über  die J u d e n  zu zerstreiten und zu zerspalten, sie 
bescheiden sich, den natürlichen A u fsaugum -sproceß  ruh ig  sich 
vollziehen zu lassen und  nehmen willig den J u d e n ,  der sich 
i h r e r  n a t iona len  E ig e n a r t  fügt,  a l s  C o n n a t io n a le n  ans, und  
dabei erreichen sie, wie die tägliche E r f a h r u n g  zeigt, die ge­
steckten n a t io n a len  Ziele.

N u r  bei u n s  Deutschen soll es a n d e rs  sein, n u r  w i r  
Deutsche sollen u n s  um  der J u d e n f r a g e  willen bekämpfen, 
theilen, schwächen und widers tandSunfäh ig  machen zum G a u d i u m  
a l le r  Rückw ärt fe r !

D a ß  m a n  die J u d e n  heute nicht nach mittelalterlichem 
Recepte verbrennen,  ertränken, todtjchlagen oder a u s t r a b e n  
kann, d a s  scheint selbst Le» wütendsten Antisemiten e inzu­
leuchten, abe r  a n  posi tiven Vorschlägen z u r  Lösung  der  J u d e n ­
f rage  sind sie so a r m  und  unzulängl ich,  wie sie in  der N e ­
gat ion  und A g i t a t io n  g ro ß  u n d  rücksichtslos sind.

E S  liegt a u f  der flachen H a n d ,  d a ß  A usnahmsgesetze  
gegen die J u d e n  gerade dazu sichren müssen, w o h in  sie seit 
J a h r h u n d e r t e n  geführ t  haben, z u r  V erschärfung  jener E ig e n ­
schaften, u m  deren w illen  die J u d e n  angefeindet u n d  gehaßt  
werben. D a g e g e n  ließe sieh über die F ra g e ,  ob die E i n w a n ­
deru ng  aus län d isch er  J u d e n  zu beschränken sei, von jenen 
Gesichtspunkten a u s ,  welche die V e re in ig te n  S t a a t e n  bei der 
gep lan ten  Einschränkung der  E in w a n d e ru n g s f r e ih e i t  leiten, 
d iscu t ircu .  A l le s  erwogen, bleibt aber  hinsichtlich der ein­
heimischen J u d e n  doch nichts üb rig ,  a l s  dem, wenn  auch l a n g ­
sam und lässig sich vollziehenden Nativna l is i rnngsprocesse  
derselben freien L au f  zu lasse» u n d  ih m  nicht h indernd  in 
den W e g  zu t reten ,  w ie  es die Antisemiten  m i t  viel Geschrei 
und  R o h e i t  th u n ,  ohne e tw a s  a nde res  a l s  W id e r s tan d  auf  
der a nde ren  S e i t e  hervorzurufen .

F ü r  diesen natür l ichen  A ufsan g u ng sp ro ceß  kann es 
abe r  n u r  förderlich sein, w enn  m i t  a l ler  Entschiedenhei t gegen 
alle Erscheinungen eingeschritten w ird ,  welche in der sogenannten 
T a r n o p o le r - M o r a l  ihren U r s p ru n g  haben. D a f ü r  reichen in 
der R ege l  die bestehenden Gesetze und der sie h an d h ab end e  
R ichter aus .  D a  t r i t t  u n s  abe r  wieder e in t  österreichische 
Eigenthümlichkeit entgegen, daß  gerade diejenigen,  welche in 
erster Linie  geschädigt! werden, a tu meisten z u r  künstlichen 
G ro ß z u c h t  dieser Erscheinungen beitragen. Um n u r  einzelne 
Beispiele  h e r a u s z u g r e i f e n : I n  den so zahlt  eichen Schwinde l-  
concursen nehmen die G  laub iger  in  der R egel die ihnen a n ­
gebotene schmaleAusgle ichsguote  lieber an, a l s  sic den Richter 
a n rü s tn .  W o  kein K läg er ,  ist aber auch kein Richter.

W eitn  sich heute  i rg en d w o  ein Schwindelgeschäft  aus- 
th u t  und P o f e lw a a r e  um  z w a r  billige abe r  fü r  S c h u n d  doch 
zu theure  P re ise  verschleißt, r e n n t  d as  christliche P u b l i c u m  
h in  u n d  kauft u n d  kaust u n d  macht dadurch  erst b i r lc i  l i t t -

m a u  d o r t  im  W i n te r  angeschlagen lesen: Z w anz ig s te s  S y n t -  
p h on ie -E o n c e r t ;  m i r  in  M ü n ch e n  b ringen  cS auf  höchstens 
zwölf.  W i e s b a d e n  h a t  ein gu tes  H ofthea te r  u n d  prächtige 
S a m m l u n g e n :  aber  e s  b lü h t  d o r t  auch H a nd e l  u n d  I n d u ­
strie u n d  d a ru m  kann m an  W i e s b a d e n  eine G ro ß s ta d t  nenne», 
w enigstens  m i t  weit m ehr Recht, a l s  z. B .  B a r m e n ,  l ieber-  
Haupt d a r f  m a u  den B e g r i f f  G r o ß s ta d t  heute nicht mehr 
re in  statistisch nach der E in w o h n e rz a h l  bemessen, v ie lm ehr  
m u ß  m a n  hier denselben Unterschied machen, wie z. B .  
bei dem W o r t e  Großgrundbesi tzer .  M i t  1 0 0 0  T a g w e r k  kaun 
J e m a n d  ein solcher sein, h a t  er sie ü b er  im  D a ch aue r  M o o s ,  
so ist e r  noch lange  kein Großgrundbesi tzer .  E in e  G ro ß s ta d t  
mirs; heute eine Encyklopädie  des gestimmten S täd tewcsenS  
darstel len, u n d  d e s h a lb  g ib t  es in D eutsch land  kleine G r o ß ­
s tädte,  u n d  g ro ß e  S t ä d t e ,  die noch lange  feine G r o ß ­
städte sind.

D i e  größte  deutsche G r o ß s t a d t  ist ohne Z w e ife l  B e r ­
l i n ,  wei l  cs zugleich H a n d e l s - ,  I n d u s t r i e - ,  Kunststadt u .  s. w. 
ist. A b e r  B e r l i n  h a t  a l s  G r o ß s t a d t  einen ganz e igen thüm ­
lichen C h a r a k t e r :  W a s  es gew orden  ist, ist es durch den 
preußischen S t a a t  geworden ,  u n d  w a s  es »och weiter  werden 
w i rd ,  wird  es durch d a s  deutsche Reich w erden .  Alles  w a s  
m i r  in  Berkin sehen, e r in n e r t  a n  die Entwick lung  des p re u ß i ­
schen S t a a t e s ,  u n d  die prachtvollen B a u te n  neueren D a t u m s  
zeigen, daß  sich B e r l i n  durch d a s  Reich w e ite r  entwickelt. 
B e r l i n  ist die R e ic hsh au p ts ta d t ;  ist es a b e r  auch die H a u p t ­
stadt von  D e u tsc h la n d ?  D iese  F r a g e  müssen w i r  verneinen, 
denn  e in m a l  hat  D e u tsc h la n d  nie eine H a up ts tad t  gehabt ,  
u n d  zweitens  h a t  B e r l in  nie diejenige C entra ls te l lung  im 
deutschen Leben gewonnen und  w i rd  sie w o h l  auch nie ge­
w inn en ,  wie P a r i s  sie in F rankre ich  e inn immt.  B e r l in  ist 
eine g ro ß e  F a d r ik f tad t ,  abe r  die g roßen ,  sächsischen, rheinischen

te rn e h m un g c n  möglich. D e r  J u d e  aber  kauft dort  gewiß 
nichts.  _

D a r a u s  möchte den» doch der  S c h l u ß  zu ziehen sein, 
daß  jedes Volk den J u d e n  hat, den es verdient .

W e r  mi t  der Schlafnintzr über den O h ren  h in te r  dem 
O f e n  sitzt u n d  warte t ,  b i s  ih m  die gebratenen T a u b e n  in den 
M u n d  fliegen, wer täglich im W i r t s h a u s  eher zu treffen ist 
a l s  im Geschäft, w er  es in seiner J u g e n d  kaum dazu brachte,  
lesen, schreiben und  rechnen zu le rnen  u n d  auch im A l te r  n ichts  
m ehr lernen will,  weil er eh’ a lles  versteht, wer im mer zu 
H anse  sitzt und nichts davon erfährt ,  wie es in  der üb rigen  
W e l t  zugeht, der w i rd  nie im  S t a n d e  sein, i rgend  eine 
Coneurrcnz ,  geschweige denn eine, wie m a n  sagt,  m i t  allen 
S a l b e n  geschmierte zu bestehen.

D ie  H e r re n  Antisemiten w ürd en  also gewiß dem 
Deutschen Volke mehr nützen, wenn sie, sta tt dasselbe  in  wüste 
A g ita t ionen  und S tä n k e re ie n  hineinzurei ten,  im m er  u n d  im mer 
predigen würden,  daß  n u r  f o r t g e s e t z t e  A r b e i t  und  e r ­
h ö h t e  B i l d u n g  ei» Bock concurrenzsähig  machen und  
erhal ten  kann.   P .

Politische Wochenschau.
Oesterreich-Ungarn. D a s  Wehrgesetz ist endlich 

in U n g a r n  sowohl,  a l s  auch in Oesterreich in beiden H ä use rn  
erledigt.  D i e  vom  ungarischen P a r l a m e n t e  bean trag ten  A b ­
ä nd e ru n ge n  w u rd e n  im  österreichische» H e r r e n -  u n d  A b g eo rd ­
netenhause angenom m en .  D ie  gegen die deutsche S p rach e  
gerichtete R e so lu t ion  M attusch  w u rd e  im H e rren h au se  nicht 
angenom m en ,  o b w oh l  sich F ü rs t  Alfred Liechtenstein daselbst 
zum  V er t re te r  des tschechischen S ta n d p u n c te s  a usw arf .

I m  A bgeordnetenhause ,  an  welches die vom H e r r e n ­
hause  nach den ungarischen Beschlüssen getroffene» A b än d e ­
ru n g en  zu r  neuerlichen Beschlußfassung gelangten ,  rief der 
Antisemitc  Abg.  T ü r k  eine einmütige K un dg ebu n g  aller P a r ­
teien hervor .  E r  w a r  so ungeschickt m i t  B e z u g  a u f  d a s  
deutsch-österreichische B ü n d n i s  zu sag e n :  „ G o t t  behüte  Deutsch ­
land ,  daß  es je m a ls  d a r a u f  angewiesen werde von Oester­
reich Hilfe  zu brauchen, es würde  n u r  eine laue oder gar  
keine sein."

Gegen  diese Verdächtigung  der B ü n d n i s t r e u e  O e s t e r ­
reichs erheben n u n  sämmtliche P a r te ie n  P ro te s t  u n d  zum 
S c h l u ß  erklärte A b g .  F i  kgl; baß  T ü r k  nicht im N a m e n  der 
Antisemiten gesprochen, sondern n u r  s .ine  P r iva tans ich t  a u s ­
gedrückt habe.

I n d e s  v erhandel t  das  A b g eo rd n e ten h aus  die verschie­
denen C api te l  des  S t a a t s v o r a n s c h la g e s  durch. R o se r  ltrgirte 
neuerlich die A u fh ebu n g  des  kleinen Z a h len lo t to .  N e u w i r th  
v e r la n g te  die B esteuerung  des T o ta l i s a te u r s ,  a n  welchem im 
J a h r e  1 8 8 7  bei den F r ü h j a h r s -  und S o m m e r r e n n c u
3 , 2 2 0 . 0 0 0  fl. verwette t  w u rd en .  Herbst  befürwortete  eine 
Reso lu t ion  ü b er  die Auflassung der W i e n e r  Linienwälle, 
welche auch angenom m en  w u r d e , weil die Liechtensteiner 
d iesm al  mi t  der Linken stimmten. Abg. S i e g m u n d  p la id ir le  
fü r  die Herabsetzung der P e rs o n e n ta r i f e  aus den E isenbahnen.

D a s  B u d g e t  soll z w a r  noch v o r  O s te rn  fer tig bera ten  
werden, a b e r  auch nach O s te rn  eine Rachsession stattfinden.

D i e  A bg eo rd n e ten  W e b e r  und  S t u r m  h ab en  ihre 
M a n d a t e  niedergelegt. Ers terer ist ein katholischer P r ies te r ,  der 
sich a l s  ein ausgezeichneter Tscheche erwiesen hat.  Derselbe  
w u rd e  von  seinem Bischöfe aufgeforder t  situ M a n d a t  n ieder­
zulegen,  weil seine R eden  den geistlichen A ns tan d  verletzten. 
D ie s e r  E in g r i f f  in  die Jm m u ni tä lS rec h te  des A bgeordneten  
v e ran laß te  einen A n t r a g  im A b g eordne tenhanfe  zu r  W a h r u n g  
derselben. A bgeordneter  S t u r m  t r i t t  a u s  Gesundheitsrück­
sichten zurück.

I n  B ö h m en  sollen n u n  demnächst die L an d ta g sw a h le n  
stattfinden. M a n  spricht nämlich d a v o n ,  daß  die L a n d ta g e -

Jndils ttiebczieke sind völlig se lbs ts tändig ; B e r l i n  ist auch eine 
'  g ro ß e  H and e ls s tad t ,  aber  H a m b u r g  z. B .  g r a v i t i r l  du rchaus  

nicht nach dort .  Ebenso können sich M ü n ch en  u n d  Düssel­
d o rf  a l s  Kunststädte ebenbürtig  neben die R e ic hsh au p ts ta d t  
stellen u n d  auch a u f  dem Gebiete  d es  T h e a t e r s  haben  m ir  
keineswegs die gleiche Erscheinung wie in Frankreich, wo 
kein Theaterstück möglich ist, d as  nicht a u f  einem P a r i s e r  
T h e a t e r  seine F e u e r t a u f e  bestanden hat .  R ic h a rd  W a g n e r  
h a t  seinen T em pe l  des  neuen  deutschen M u s ik d r a m a s  nicht 
in  B e r l i n  errichtet , sondern in dein kleinen B a y r e u t h ,  und 
es ist ihm geglückt.

E s  g ib t  in  anderen  S t a a t e n  vielleicht w e i t  schönere 
S t ä d t e  a l s  in  D eutsch land,  namentl ich  w a s  Reize  der N a t u r  
b e t r i f f t ; a b e r  kein L an d  h a t  w ie  w i r  diese Fülle  der m a n n ig ­
faltigsten u n d  originel ls ten  S täd techa rak te re  und  d a r u m  sind 
g erade  unsere S t ä d t e  die starken G r u n d sä u le n  des Deutschen 
Reiches und  die P fe i l e r  unserer eigenen in d iv idu e l len  E n t ­
wicklung. D a r u m  sollten w i r  auch die S t ä d t e  w e it  mehr, 
a l s  es  jetzt geschieht, b e r i f e n .  A u f  diese Weise w ü rd e n  am 
besten viele B o ru r th e i le  a n s  der W e l t  geschafft w e rd en ;  denn 
w i r  haben viel zu  viel die schlimme G ew ohnhei t ,  u n s  von 
e inander  abzuschließen. Einigkeit entsteht aber  n u r  a u s  gegen­
sei tiger K e n n tn i s  u n d  liebevoller Sc hä t z u ng . D a s  große  G e ­
heim nis  der deutschen N a t i o n a lk ra f t  beruht  nicht in s tram m er  
E in h e i t  u n d  Gleichmacherei, sondern  tu  unsere r  lebensvollen 
Vielgestaltigkeit und  gerade diese h a t  u n s  zum  freien E r ­
fassen d es  E inhe i tsgedankens  geführt.

(„ M ü n c h e n e r Neueste N achrich ten .")

sessionen heuer schon im F rü h so m m e r  stattf inde» sollen, a u s  
diesem A n la ß  ist der tschechische Großgrundbesi tz  a n  den 
Deutschen wieder m i t  einem C o in p ro m iß a n t r a g  heranget re ten .  
D a s  deutsche V e r t r a u e n s m ä n n e r -C o m i tö  h a t  aber  beschlossen, 
die A b lehnung  dieses C o m p ro m i ß e s  der V o l lve rsam m lu n g  der 
deutschen Großgrundbesi tzer  vorzuschlagen.

D ie  Beuedic tinkr-Conferenzen in S a l z b u r g  sind ge­
schlossen und  h ab e n  zum S ie g e  der A n h ä n g e r  der strengeren 
O bse rvanz  geführt.  D i e  B cued ic t iner  werden  sich in  zwei 
Co n greg a t io i ien  zusammenschl ießen; die eine w ird  jene Klöster 
um faß en ,  welche a u f  d er  Conferenz den S t a n d p u n k t  der  
strengeren O b se rv a n z  ver treten ,  es sind dies  die S t i f t e  S t .  
P e t e r  und  Michelbcuern m i t  dem M ü l l n e r  P r i o r a t e  tu  der 
P ro v in z  S a l z b u r g ,  die T i r o l e r  S t i f t e  F iech t  u n d  M a r i e n ­
berg, Lambach in  Oberösterre ich,  Seitenstet ten  in Niederöster­
reich und R a ig e r n  in M ä h r e n .  D i e  zweite Co n grcg a t iou  
u m fa ß t  die S t i f t e  S c ho t ten  (W ie n ) ,  M elk ,  G ö l tw e ig  u n d  
A l te n b n rg  (Niederöstcrreich), K re in s m ü n s te r  (Obcrösterrcich),  
A d m o n t  und  S t .  Lambrecht (S te ie rm a rk ) ,  S t .  P a u l  (K ärn ten ) ,  
endlich B r a u n a u  und S l .  M a r g a r e t h  in  B ö h m e n ,  deren 
Siebte gegen die strengere O b se rv a n z  w aren .

D i e  Extrapost  b r in g t  die b ish e r  noch nicht w id e rs p ro ­
chene Nachricht: „ V o n  den s iebenundzwanziq Elc r ikcrn  des 
erzbischöflichen S e m i n a r s ,  welche in  diesem J a h r e  a n s  geweiht 
werden,  sind acht B ö h m e n ,  von  denen einige der  deutschen 
S p ra ch e  höchst unvollkommen mächtig  sind, sieben M ä h r e r  
und n u r  der bei weitem kleinste B ruch te i l  A ngehörige  de4 
K r o n la n d e s  Niederösterreich."

D asse lbe  B l a t t  brachte auch die Nachricht,  daß  die 
älteste Kirche W i e n s ,  zu  S t .  R u p rech t ,  in  d a s  E ig e n tu m  der 
P o le n  übergegangen  sei. D iese  Nachrich t wird  z w a r  vom 
erzbischöflichen P a l a i s  a u s  berichtiget, aber gerade  a u s  dieser 
B e r ich t igu n g  geht hervor ,  d aß  in dieser Kirche fo r ta n  der 
Go ttesd iens t  u n d  die P r e d ig t  polnisch gehalten  werden. .

A u s  Deutschland w ird  gemeldet, d aß  der K r i e g s ­
min is ter  B r o n s a r l  von Sche l lendorf  u m  seine E n t la s su n g  e in­
geschritten und  durch V e r d i - D u v e r n o i s  ersetzt worden  ist. 
Auch dem preußischen M in is te r  M a t j b a d )  m ute t  m a n  Dkmis- 
s ionsgedanken zu. ReichSpostmcister S t e f a n  —  h a t  itämMch 
a l s  R e ichsbeam ter  im  Reichslage  eine abfä l l ige  Kr it ik  über 
die Eisenbahnpolit ik  des M i n i s t e r s  M a y b a c h  geüb t .

I m  Reichs tage  w ird  noch im m er  ü b e t  die I n v a l i d e n -  
und A l te rsve rso rg u ng  v e rhande l t .

I n  B e r l i n  s tarb d er  ehemalige Leibarzt Kaiser W i lh e lm » ,  
D r .  L au e r .  ■'

I n  B a i e r n  veröffentl ichten die Bischöfe i h r  a n  die 
R e gie rung  eingereichtes M e m o r a n d u m ,  in welchem iuSbcson- 
d ers  bezüglich der Verkirchlichung der S c h u l e  ähnliche A n ­
sprüche erhoben  werden wie in  Oesterreich. D ie  bayrische. 
S ta a t s r e g i c r u u g  hat z w a r  milde in der F o r m ,  aber strenge 
in der S ach e  einen ablehnenden Bescheid gegeben.

I n  L u x e m b u r g  ist n u n  P r i n z  Adolf v o n N a s s a u  a l s  
R e ge n t  p ro c la n i i r t  und  feierlich eingeholt w o rd e n ,  der  König 
d er  N ied er lan de  befindet sich noch im m er  in  demselben hoff­
nungslose»  Z u s tan d  zwischen Leben und T od.

I n  Frankreich beherrscht noch die F lu c h t  B o u l a n -  
g e r s  da»  Tagesgesp räch ,  d a s  um so p ican le r  ist, a l s ,  wie;  
bei dem g a l a n t e »  G e n e ra l  vorauszusetzen w a r ,  dabe i  auch 
eine D a m e  mi t im S p ie l e  ist. B ie le  seiner G e tr eu en  haben  
ih m  in F o lg e  dessen den Rücken gekehrt.  W ie  e rzäh lt  wird ,  
soll B o u la n g c r  in Brüsse l  eine Z u sam m en ku n f t  m i t  dem P r in z e n  
V ic to r  N a po leo n  gehabt  haben.  D ie  französische R e g i e r u n g  
betreibt indes  energisch die V e rfo lgung  B o a l a n g e r » .

D ie  K ü m m e rn  haben d a s  Gesetz, zufolge dessen der  
S e n a t  sich a l s  S ta a tS g e r ic h lS ho f  cons t i tu ircu  soll, be re i t s  a n ­
g en o m m en .  B e i  der V erfo lg un g  der P a t r i o t e n l i g a  ist in d eß  
nicht viel herausgekommen, da die A n g e n a g t e n  n u r  wegen

's M o o r h o fe r 's  T ra u m .
SJon ? u  b ro ig  A n z e n g r u b e r . " )

D e r  M o o r h o f b a u e r  w a r  ein rechter S t r e i t h a u s l ; wieder 
e in m a l  Hatto er im W i r t s h a u s e  sich die g u te n  a l ten  Z e i te n  
ü b er  den g rü n en  Klee gelobt ,  wogegen freilich der alte £ w ut« 
»leister dies u n d  d a s  u n d  e in’» u n d  ’s  ande re  aufzählte  —  
w a r  eilte la n g e  Litanei gewesen —  u n d  zum  Schlüsse  noch 
bedauerte ,  daß  b ish e r  im m er  u n d  allezei t den B a u e r n  Ad- 
u n d  Aushi lfe  n u r  von  anderweit  gekommen w ä r e  u n d  sie 
n ie m a ls  w a s  Rechtes  h ä t ten  dazu th u n  wollen.

D a s  w ä re  auch ganz  Rechtens gewesen —  schrie d er  
M o o rh o fe r  a u f  den Alte» ein —  und  fü r  eilten S c h u lm e i s t e r  
h ä t t ' s  g a r  teilten Schick, da  m i t  d r e in z u r e d e n ,  denn der sei 
nicht wie i h r e r  einer u n d  verstand '  n ’ b lauen  T euxe l ,  w a s  
’n  B a u e r n  ang ien g e!  Alle  A b -  und Aushilfe möcht’ ge­
blieben sein, wo sie wollte, h a t t '  m a n  l ieber Alles gelassen, 
w ie ' s  vorrnalcinst w a r ,  h a t t '  K e iner  a n d e r s  gethan wie die 
U rehne ln ,  so w ä r '  h eu t ta gs  noch die gute alte  Z e i t  im  Land.: 
D a s  sag '  er —  der M o o rh o fb a u e r  —  und  wer ’eS a n d e r s  
w ü ß te  u n d  meinte, der solle e s  n u r  sagen! D a m i t  schlug er  
in  den Tisch, daß  die G lä s e r  ta n z ten .

G r  w a r  bekannt d afü r ,  d a ß  er v o n  seinesgleichen keinen 
W iderspruch  e r t rage ,  u n d  so blieb es  denn u m  bett Tisch 
u n d  in  der S t u b e  mäuschenstil le,  beim c» woll te  sich Keiner  
der G e fa h r  aussetzen, sich e twa m ehrere  solcher S ch lag e ,  wie 
der M o o r h o f e r  z u r  P r o b e  einen in  den Tisch gethan ,  au f ! ’ 
den Rücken zu l a d e n ;  so sah sich denn der B a u e r  twch ein»

"> A u s  L. A n z e n g ru b ers : „ W o lle n  u nd  S u im sch c in "  (Stuttgart ,.  
W . S p e n ia u n ) . ■ 1
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9 k . 15. „B ote von der M b s ." 4 . Jahrgang.
T h e i ln a h m e  a n  einem un er laub ten  V e re in  zu ger ingen  G e ld ­
strafen v c ru r th c i l t  w urden .

I n  B e r n  hat der S t a n d r a t  einen A n t r a g  a u f  E i n ­
f ü h r u n g  der confeffi tmellen S c hu le  a ls  verfassungswidr ig  
verworfen-

A u s  R u ß l a n d  komme» w ied er  e inmal R ü s tu ng sna c h-  
richtcn. D ie  bestehenden 9 G ren zw ac h b r ig ad e n  sollen a u f  18  
verdoppel t ,  fe rner  auch die D iv i s ion en  der Konischen Kosaken 
v e rm e h r t  w o rd e n  sein- Auch ü b e r  Truppenversch iebuugen  in 
P v d v l ie n  u n d  V o lh y n ie n  wissen die Z e i tu n g en  w ieder  zu 
erzählen.    i>-

Ans Waidhofen «nd Umgebung.
** D e r  C a s i n o  V e r e i n  schloß wie jedes J a h r  mi t  

E n d e  des  W i n t e r s  am verflossenen S o n n t a g  fü r  diese S a i ­
son seine gastlichen R ä u m e .  D i e  d ie s j ä h r ig e  S a i s o n  bot 
z w a r  in  F o lge  verschiedener U m s tän de  weniger  T h e a t e r - V o r ­
stellungen und  sogen. P r o g ra m m a b e n d e ,  im m erh in  aber h a t  
d a s  Casino auch Heuer w ieder  seine Lebensfäh igkei t  erwiesen, 
den» fü r  eine» T e i l  der W a id h o fn e r  Gesellschaft ist es schon 
z u m  B e d ü r f n i s  gew orden .  D e r  S c h lu ß a b e n d  kann gewiß 
z u  einem der  gelungeneren Abende dieser S a i s o n  zählen. 
D e n  musikalische» T h e i l  des  P r o g r a m m s  eröffneten die 
F r ä u l e i n s  H e rm in e  G r o ß m a n n  » n d  R o sa  P rasch  m i t  einer 
schwungvoll gespielten O u v e r tü r e  W e b e r ' s ,  H e r r  Reichen* 
p sa d e r  e rfreute  u n s  in  einem sehr g u t  vo rg e t rag en en  B ü ß l i e d  
m i t  seiner p rächt igen S t i m m e  u n d  F r a u  D w o rz a k  e n t ­
zückte m i t  zwei Liedern durch ih re  liebliche S t i m m e  und  
zarte  inn ige  V o r t r a g s w e is e  wie im m er  d a s  P u b l ik u m .  —  
A u ß ero rd en t l ic h en  E rfo lg  erzielte der Concertzeichner H e r r  
F r a n z  W e d l ,  der sich in Kurzem  nach K a r l s r u h e  zu seiner 
künstlerischen A u s b i ld u n g  b e g i b t ;  —  m i t  V i r tu o s i t ä t  w a r f  
e r  einige W ie n e r  T y p e n  a u f  d a s  P a p i e r ,  in deren letztem, 
dem G ige r l ,  d a s  P u b l ik u m  u n te r  g ro ß e r  Heiterkeit eine auch 
bei » n s  acelimatis ir te  S p ec ie s  zu erkennen g laubte .  Z u m  
S c h l u ß  zauber te  H e r r  W ed l  m i t  M e is te rh a n d  eine s t im m u n g s ­
volle  Schweizerlandschaf t  a u f  d as  P a p i e r  und  rauschender 
B e i f a l l  lohnte  diese wirklich b ew u n d ernsw e r te  Leistung unseres  
heimischen Künst lers .  —  Verschaffte u n s  H e r r  W e d l  dadurch 
sehr genußreiche Augenblicke, so t ru g  er zugleich z u r  L in d e ru n g  
der  b it teren R o t  bei, die die a rme Bevö lkerung  des B o h m e r -  
w a ld e s  heimgesucht, und  zu welchem Zwecke der reichbegüterte,  
die dort ige  G egend  wie ein Königreich beherrschende F ü r s t  
S c h w a rz e n b e rg  n u r  1 0 0  fl.,  —  also ca. zehn Kreuzer f ü r  
jeden  Notle idende»  b e i t ru g ,  —  indem die Zeichnungen zum 
S c h l u ß e  versteigert w u rd en ,  w a s  die schöne S u m m e  von 
fl. 5 3 . —  e in trug ,  welche a n  den O b m a n n  des Bö h in crw ald -  
bu ud es  H e r r n  Taschck in B u d w e i s  übersendet w u rd e n .  G r o ß e  
Heiterkeit erzielten die I l lu s t r a t i o n e n  zu  S c h i l l e r ' s  B ü r g ­
schaft durch drastische S c h a t t e n b i ld e r ,  u m  deren  Z u s tan d e ­
kommen sich H e r r  v. T h u m b  besonders  verd ien t  gemacht.  
I »  auimir tester  S t i m m u n g  blieb ein g ro ß e r  T h e i l  der G e ­
sellschaft noch b i s  zu jener Z e i t  zusammen, wo sich die B e g r i f fe  
„ s p ä t "  und „ t r ü h "  verwischen, u n d  w i r  können n u r  wünschen, 
d a ß  die Lehensfrische, die sich am S c h lu ß a b e n d e  zeigte, auch 
bei W ied e rb eg inn  der nächste» S a i s o n  wieder auf leben möge.

** M ilitärstcllun q . W i e  w i r  erfahren ,  h a t  der 
Landesve r the id igungS  - M in is te r  in der Voraussetzung ,  daß  
b i s  dahin  d a s  w.ue Wehrgesett die kaiserliche S a n c t i o n  e r ­
ha l te n  haben werde, de» 9 . M a i  fü r  den B e g in n  der  d ie s ­
jäh r igen  S t e l l u n g  in Aussicht genommen. ( T i c  S a n c t i o n  ist 
bere i ts  erfolgt).

** Deutscher Scln ilvercin  D ie  J a h r e s h a u p t ­
versam m lu ng  unserer beiden S c h u lv e re in s v r ts g ru p p e i i  findet 
S o n n t a g ,  den 14.  A p r i l  d. I , a b e n d s  8  U h r  in den Ca-  
sinorümnlichle iten  des Lahnerh'chcu G as thau ses  s ta t t ;  nach 
Abwickelung der T a g e s o r d n u n g  findet eine gesellige U n te r ­
h a l tu n g  m i t  G e s a n g s -  und  deklamatorischen V o r t rü g en  statt.

m a l  im G e fü h l  der Rechthaberei  die r i n g s  sieh Duckenden und 
Geben d en  von  oben h e rab  an, zahlte  u n d  gieng.

B a l d  streckte er sich recht behaglich im  B e t t e ,  denn er 
h a t te  nicht wei t  nach seinem Hose. A l s  er so stille lag im 
H a lb d use l ,  s tr itten sich in seinem Kopfe, u n te r  dem Einflüsse 
e ines leichten Räuschchens, seine eigenen Gedanken m i t  der 
E in red e  des S c h u lm e i s t e r s ,  denn e twas  von  derselben w a r  
doch hän g en  geblieben. D e r  M o o rh o s e r  schimpfte schließlich 
de» Alten im Geiste zusammen, g a b  ihm viele N a m e n ,  n u r  
keinen guten, u n d  erklärte Alles  fü r  d u m m es  Z e u g ,  n u r  die 
gute a lte  Z e i t  n a h m  er a u s ,  u n d  die U reh u e ln  . . . d an n  
schnarchte er u n d  begann  zu t r äu m e n .

D e r  M o o r h o f  w a r  der M o o r h o f  — ei ja  —  denn 
u n m i t te lb a r  in der  kleinen T h a lm u ld e ,  a n  welcher er a n g e b a u t  
w a r ,  und  wo jetzt eine saftige Wiese lag, stand Wasser  und 
g ä h r t e  der B o d en  u n d  t r u g  S u m p f p f l a n z e n ,  u n d  wieder w a r ' s  
der M o o rh o f  nicht, denn d a s  feuergefährliche p lu m p e  S t r o h ­
dach, d a s  a u f  der H a u s u n g  lag, mochte ihm nicht gefal len, 
indes  die selber auch nicht, d a s  G a n z e  sah wie ein g ro ß e r  
Echweinckoben a u s ,  u n d  du der M o o r h o f e r  sich just ü b er  die 
liederliche W ir t sc h a f t  ä r g e r n  wollte,  t r a t  ein M a n n  a u s  
dem Hause ,  zog eine m agere  M ä h r e  a u s  dem S t a l l e  und 
spa n n te  sic v o r  einen P f l u g .

A u f  dieses a l te  B ä u e r l e in  t r a t  d e r  M o o r h o f e r  zu. 
„ G u t ' n  M o r g e n ,  B e t te r " ,  sagte er.

„ H a n ?  G ' l o b t  sei J e  C h r i s t " ?
D e m  M v o r h o f e r  kam v o r ,  er h ö re  einen H u n d  bellen. 

„ W a s " ?  f rag te  er u n d  e rr ie th  dann ,  w a s  der A ndere  sagen 
woll te  u n d  e rw id e r t e :  „ I n  Ewigkei t !  W a r u m "  —  forschte 
er  —  „trocknet I h r  d a s  M o o r  n i t  a u s "  ?

„ H a u  koau Z e i t " .

** Ausschank von Spatcn bräu . D a  sich 
d a s  S p a t e n b r ä u - B i e r  seit jeher  bei den B ie r t r i n k e rn  einer 
großen  Beliebtheit erfreut,  h a t  H e r r  Jo s e s  Lahner  a b e r m a l s  
mehrere  Fässer dieses köstlichen S to s se s  bestellt, welche S o n n ­
ta g ,  den 14 .  A p r i l  in  seinem Gasthause zum Ausschank ge­
langen ,  w o ra u s  w i r  h ie rm i t  alle F re u n d e  des bairischen 
B ie r e s  aufmerksam machen.

** A usländische Lose und Präm ienschuld- 
Verschreibungcn müssen b i s  2 9 .  A p r i l  1 8 8 9  beim f. k. 
S t e u e r a m te  z u r  Abstempelung eingebracht werden .  A u s g e ­
n o m m e n  sind die ungarischen  f. k. S t a a t s l o s e .  Lose, welche 
der  A bstem pelung  nicht unterzogen werden, sind vom  B e r ­
kehre ausgeschlossen. D i e  der Abstempelung zu unterziehenden 
Lose und Prämienschuldscheine  s ind :  P reußische 3 y , , 0/o 1 8 5 5  
P rä m ie n a n le ih e ,  M a in -W e je rb ah u -L o se ,  1 8 6 0  baierische P r ä ­
m ienanle ihe ,  4 %  Badische P rä m ien an le ih e ,  Oldenburg'sche 
1871  Eiseubahnanleihe,  Braunschwcig 'sche  1 8 6 8  S t a a t s a n ­
leihe, Sachsen-M eining 'sche  1 8 7 0  Anleihe, A n h a l t -D es sa u e r  
P rä m ie n a n le ih e ,  LUbek'sche S ta a t s p r ä m ie n a n le ih e  vom  J a h r e  
1 8 6 3 ,  H a m b u r g e r  Anleihe vom  I .  1 8 4 6  und  1 8 6 6 ,  I t a l i ­
e n i s c h e  r o t h e  K r e u z - L o s e ,  Russische Anleihe vom I .  
1 8 6 4  und 1 8 6 6 ,  F in n län d isch e  Anleihe vom I .  1 8 6 8 ,  
Schwedische S ta a ts e i se n b a h n a n lc ih e  vom I .  1 8 6 6 ,  S e r b e n ­
l o o s e  v o m  I .  1 8 8 1  und  serbische Tabaklose  vom  I .  1 8 8 8 ,  
T ü r k e n - L o s e ,  K e g l e v i c h - L o s e ,  O f u e r - L o s e ,  U n ­
g a r i s c h e  r o t h e  K r e u z - L o s e ,  B a s i l i c a - L o o  se ,  G u te  
Herz-Lose und die 4 %  P rä m ie n o b l ig a t io u e n  d er  ungarischen 
Hypothekenbank. _________

Z j b b s .  H a u p  t v e r s  a m m  l u  n g d e r  O r t s g r u p p e  
D b b s  N r .  1 0 6  d e s  D e u t s c h e n  S c h u l v e r e i n c s .  
((Eigenbericht.) A m  6. A p r i l  saud im  Gasthause  P lau s te ine r  
die J a h r e s v e r s a m m lu n g  der O r t s g r u p p e  D b b s  des Teutschen 
S c h u lv c re in c s  statt,  die sehr zahlreich ( in sbesondere  von den 
H e r ren  Lehrern a u s  der Umgebung) besucht w a r .  E ine  er­
höhte  B e d e u tu n g  gewann dieselbe dadurch, d a ß  der rühmlich  
bekannte  Dichter des  „ S t e f a n  F a d i n g e r " ,  H e r r  Professor 
F .  K e i m  a u s  S t .  P ö l t e n  die V e r s a m m lu n g  mi t seinem B e ­
suche beehrte und eine V o r lesung  hielt. D e r  O b n i a n n - S t e l l -  
o e r t rc te r  H e r r  B ü rg e rm e is te r  W e i t h e r  beg rüß te  u n d  eröff­
nete in Abwesenheit des leider erkrankten O b m a n n e s  H e r r n  
P r i m a r a r z t e s  D r .  L. P ö s c h  die V e rs a m m lu n g .  Nach V e r ­
lesung e iniger P ro tok o l le  erstattete S chr if t füh re r  M .  B l a h u s c h  
den J a h r e s -  und Rechenschaftsbericht,  der beifällig aufge­
n o m m en  w u rd e ;  denn derselbe ergab  den erfreulichen B e w e i s ,  
d aß  sich unsere  O r t s g r u p p e  iingcschwächt aus  der  H ö h e  er­
hielt, und im V orjahre  die höchste J a h re s e i n n a h t n e  erzielte. 
D i e  7 4  M i tg l i e d e r  lieferten 7 4  fl.,  die Sammelschützen 3 0  fl., 
dazu der durch den herrl ichen S  ch u  l v  e r e i  u S - A b  e u  d 
vom  1 5  J u l i  v. I .  sich ergebene R e in e r t r a g  v o n  8 6  fl. 
(B ausoirdsspeude)  zusammen —  nach Abzug der A u s l a g e »  —  
1 8 2  fl. 2 5  kr., welche der  H aup t le i tu n g  übermit te lt  w e rden  
konnten. D e r  B e re iu s le i tu n g  wurde der D a n k  ausgesprochen 
u n d  dieselbe "-mittelst Z u r u f  w iedergewählt .

H ie r a u f  folgte die höchst interessante V orlesung  des 
H r n .  P ro fesso rs  F .  K e i m ,  welche, unterbrochen durch die 
B o r t rä g e  des G esan gv e re in es ,  ü b e r  2  S t u n d e n  dauerte .  M i t  
d . r  gespanntesten Aufmerksamkeit lauschte die V e rsam m lu n g  
den the i l s  erlisten u n d  ergreifenden B a l la d e n  a u s  der  Z e i t  
der B aue rn k r ieg e ,  the ils  humoristischen Episoden a u s  dem 
Öberösterreichischen Volksleben,  d a r u n te r  farbcufrischc D ia l ec t -  
D ich tungen .  J e d e  einzelne Dich tung  w u rd e  m i t  brausendem 
B e i  fa lle  aufgenommen. D e r  Vorsitzende dankte dem Vorleser 
fü r  die G ü te  des gebotenen G enusses ,  w o ra u f  noch H e r r  
M a ß  denselben a l s  „ g o t t b e g n a d e t e n  D i c h t e r "  feierte.

E in e  recht ergötzliche dreistündige Nachfeier schloß die 
J a h r e s - V e r s a m m l u n g ,  die u n s  recht lange in  der a ng eneh m ­
sten E r in n e ru n g  bleiben w ir rd .

„ N u n ,  d a s  w ä r '  » i t  schlecht. W a s  h a b t  I h r  denn 
a n d e r s  zu th u n ,  a l s  zu a rbei ten" .

, ,Z '  romotei i. V ' r e h  kiinmt ’n G u a t s h e r r n  ' s  C e f a ’ 
v o r  d ' r  m e in ' "  1

„ W a r u m  macht I h r  denn ' s  H a u s  d a  n i t  wohnlich" ?
„ H a n  sonn G eld ,  m u a ß  zehnten".
E i  freilich, hat te  der M jso rh o fe r  von  R o b o t  und  Zehent 

schon reden  gehört ,  und es w a r  ihm ,  a l s  näselte jetzt der 
Schu lm eis te r  dazwischen v o n  Acker-, H a n d -  u n d  F u ß - ,  Stück-,  
J a g d -  u n d  S p a n n - F r o n d e ,  von Kirchen- und  weltlichem, 
g roßem u n d  kleinem. S ack - ,  B l u t -  u n d  R v t t - Z e h e u t ' .  . .

S o  w a r ' s  also, daß  E in e r  v o r  l a u te r  A r b e i t  fü r  
fremde Leute yiit der eigenen g a r  nicht aufkommen konnte 
und  v o r  la u te r  Abgaben  au fremde Säckel nie e tw as  in  den 
eigenen bekam!

„ F i x  h 'ne in" ,  sagte der M o o rh o fe r ,  „ d a  seid I h r  ja  
g a r  keine B a u e rn ,  n u r  zahlhafte  Knecht'"  !

„ B isch t  wühl a g ry ß e r  H e r r ,  d u "  ? höhnte der Alte.
„ A  größcrcr  leicht wie du. W a s  hast denn d a  für  

ein '  P f l u g ?  D i :  S c h a r  i s  so g ' r a d  u n d  seicht, die gre if t  
kaum in  ’n Boden ein" .

„B csfcr 'n"
„ W ä r '  kciii' Kunst.  W i e  kommst denn m i t  dem H a n d ­

werkszeug  da auf 7 W ie  steh'» denn eure F e l d e r " ?
„ N o ,  Quat. g u a t  schon, wenn  o a 'u  koaii Wildschod 'n  

betrifft, oder da- G u t s h e r r  n i t  d ' r ü b e r  jagt,  reicht'« schun 
f ü r  W e i '  und K » '" .

„ W o  hast  denn dein W e i b " ?
„ I n  d ' r  Hütt ' .  ' s  liegt ' s  ganz '  J a h r  in F ie b a" .
„ B eg re i f '  ich, in dem Loch und ant u n g 'su ud e n  Wasser.  

W a s  sag t  der B a d e r  w eg 'n  i h r " '?
„ B r a u c h '  doch koan, ollmol,  wenn sti s' recht beutel t,  

spricht mer o an  F iebaseg 'n  ü b e r  sä" .

Verschiedenes.
— Ekirnng. A m  2 .  d. hielt  der F ü n f h a u s e r

K i r c h e n m u s i k - V  e r e i n  m i t  seltenem E rfo lg e  sein 7 .  C o n ­
cert ab .  D e r  Vere in  ver fü g t  nicht n u r  über  eine sehr s ta tt­
liche A n zah l  v o n  a usübenden  M i tg l i ed e rn ,  weit  über  1 0 0 ,  
sondern auch ü b e r h a u p t  ü b e r  n a m h a f t e  musikalische K räf te .  
D e r  D i r ig e n t  des Vere ines ,  H e r r  I .  L a t z e l s b e r g e r  (ein 
A n g eh ö r ige r  der  durch ihre  tüchtigen musikal ischen Leistungen 
bestbekanuten F a m il ie  Latzelsberger in  A l l  h a r t s b e r g , )  e r ­
hielt bei dem obenerwähn ten  Concerte  fü r  s e i n e  C o m p o -  
s i t i o n  c n  „H ochze i t s tag  der K ö n ig in ,"  ein g ro ß  ang e leg tes  
Orchesterwerk, und  die gemischten C h ö re  „D eu tsches  Liebes­
lied" und  „ S t u r m "  den reichsten Beifal l .  E in e  herzliche A n ­
erkennung seiner Verdienste  u m  den Verein  w u rd e  dem D i r i ­
genten Latzelsberger von den M i tg l i ed e rn  bereitet,  die ihm 
einen silbernen Lorbeerkranz überreichten.

—  W e i s  e i n e  T o u r n ü r e  i s t !  E in e  T ö u r u i i r e  ist 
in der  J u r i s p r u d e n z :  E ine  l l ebe r t re ibung  des wirklichen S a c h ­
v e r h a l t s ;  in  der M e d iz in :  ein S y m p t o m  gestörter B e w e g u n g s ­
F u n k t io n  ; in der  T h e o lo g ie :  eine fündlichc V e ru n s t a l tu n g  
des menschlichen K ö r p e r s ;  in  der P h i lo s o p h ie :  d a s  negative  
S e i n  a m  positiven S e i n ;  in der P h i lo lo g ie :  eine fremde 
Nachsilbe a m  einheimischen S t a m m e : in der Geschichte:  ein 
A u s w u c h s  in der zweiten H ä lf te  des 19 .  J a h r h u n d e r t s : in  
der  P h ys ik :  eine unna tü rl iche  Verrückung des  S c h w e r p u n k t e s ; 
in  d er  B autechnik :  eine a n  unpassender  S te l l e  angebrach te  
D e k o r a t io n ;  in  der Aesthetik: ein M e rk m a l  des v er i r r t en  
S chö n h e i ts s inn s :  im W e l t h a n d e l :  eine T äu s ch u n g  des  P u b l i ­
kum s durch K u n s tm i t te l ;  im  A l lg em e in e n :  ein blühender  
Unsinn.

—  P f c r d c s t n t i s i i k .  Gegenwärtig wird  der Reich­
tum an Pferoeu der verschiedenen S ta a ten  folgendermaßen
ausgedrückt: R uß la n d  2 1 ,5 7 0 . 0 0 0  Stück, Vereinigte S ta a t e n  
von Nordamerika 9 , 5 0 0 . 0 0 0  Stück, Argentinische Republik 
4 , 0 0 0 . 0 0 0 Stück, Oesterreich-Ungarn 3 , 5 0 0 . 0 0 0 Stück, Deutsch­
land 3 . 3 5 0 . 0 0 0  Stück, Frankreich 2 , 8 8 0 0 0 0  Stück, E n g ­
land 2 , 7 9 0 , 0 0 0  Stück, C anada  2 , 6 2 4 . 0 0 0  S tück ,  Uruguay
1 .6 0 0 . 0 0 0  Stück, S pan ien  6 8 0 . 0 0 0  Stück (dagegen 2 , 3 0 0 . 0 0 0  
M aul t ie re ) ,  Schweden und Norwegen 6 5 5 . 0 0 0  Stück, B e l ­
gien 3 8 3 . 0 0 0  Stück, D änem ark  3 7 6 . 0 0 0  Stück, Australien
3 0 1 . 0 0 0  Stück, H o l lan d  1 2 5 . 0 0 0  Stück, P o r t u g a l  8 8 . 0 0 0  
S tück.

—  l i e b e r  d e n  N ä h r w e r t  d e s  F i s c h f l e i s c i a e s .
D a  vielfach die Ansicht besteht, daß  d a s  Fischfleisch im  V e r ­
d a u u n g s c a n a l e  nicht so g u t  ausgenütz t  w e rd e ,  wie z. B .  d a s  
Rindfleisch, so schien es wünschenswert,  die F r a g e  e iner ex­
perimente llen  Untersuchung zu un te rwerfe» .  D i e  große  A chn-  
lichkc.it in  d er  chemischen Zusammensetzung oes F le isches  i er 
eßbaren  Fische und des M uske lf le isches  der H a u s t i e r e  ließ 
von  v o rnehe re iu  vermuthen ,  d a ß  die beiden sich in  ihrem 
N ä h r w e r t  nicht wesentlich unterscheiden. A l tv a te r 'S  Versuche 
w u rd e n  zum  T h e i l  a m  Hunde,  zum T h e i l  am Menschen a n ­
gestellt. E in  H u n d  w u rd e  sechs T a g e  la n g  n u r  m i t  S c bn e l l -  
ftjchflcisch und weitere sechs T ag e  m i t  m a g e rem  Rindfleisch 
g e f ü t t e r t ; der M a n n  (ein S tu d i r e n d e r  der M e d ic in )  erhie lt  
die gleiche Kost m i t  einigen Zusätzen, doch w u rd e  h ier  die 
D i ä t  n u r  je vier T a g e  in n egeha l ten .  D i e  Untersuchung der 
Ausscheidungen ergab ,  daß  die Bestandtheile  des Fischfleisches 
eben so gu t  ausgenutzt  w erd en ,  wie die des Rindfleisches.  
D a s  Fischfleisch stell! m i th in  keine m ind e rw e r t ig e  N a h r u n g  
d ar .  E s  ist d ab e i  n u r  zu berücksichtigen, daß  d a s  Fischfleisch 
im Allgemeinen  wasserreicher ist a l s  d a s  Rindfleisch. W i r d  
aber  d a s  Fischfleisch in  gleichen M e n g e n  Trockensubstanz ge­
reicht, so besitzt es denselben N ä h r w e r t  wie d a s  magere ,  oder  
v o m  F e t t  befreite R indfle isch ;  beide sind in  dieser B ez ieh u ng  
gleichwertig.  E s  l ä ß t  sich d aher  d a s  Fischfleisch vortreffl ich

„ D e v  w i rd  h e l fe n ! H a s t  auch a  K i n d ? "
„F re i l i ch ,  a  M a n sc h ,  will h e u r a d 'n  itzt, i s  zum G n a t s -

h e r rn  h 'u a n f ,  r e d 'n ,  roeg’it dem sein R äch t  a f  d '  B r a n t n a c h t ;
leicht n im m t  ' r  f ü r ' s  D ö r n d l  a  p oor  S a c k '  Körndk,, ,  grinste  
der A lte .

„ S a k r a ,  so w aö  la ß t  ih r  euch g ' f a l l ' n ?  Längs t  hä t ten
w i r  steh z u s a m m 'g ' th a n ,  a G 'sch r i f t  afg'setzt a n  do H e r r n
ganz  oben — "

„ ' s  könn jo k o an a  schreib '» ,"
„ N o ,  so ivird m'er euch doch d a s  Schriftstück g'wiesen

h a b '» ,  daS euch zu a l l '  der U n tc r thän ig k e i t  v e r p f i i c h t ' t ? "
„ 'S  könn jo  koana  lä sen ."
„ H im m e lh e rrgo t ts ak c rm -n t !  I c h  siech schon, öS lebtS n i t  

n u r  w i e ' s  V ieh ,  ö s  seid» auch so d u m m  wie '«se lbe!"
„ W o S ? "  g re in te  der Alte.  „(Sicht'« d ' r  besja, sei f rüh,  

oba  b e g ä h r '  du  'gen nii not af ,  ich b in  dein U r e h n l ! "
A koorhofcr  erhielt in diesem Augenblick eine so w i c h ­

tige Ohrfe ige ,  d aß  er  d a r ü b e r  erwachte. N u r  e ins  schien ih m  
noch zu G un s ten  der gu ten  a l ten  Z e i t  zu sprechen, u n d  er 
g laubte ,  den schlagendsten B e w e i s  d a fü r  e rh a l te n  zu haben, 
d aß  die Menschen d a m a l s  viel k rä f t iger  w a r e n ; leider stellte
es  sich aber sofort  h e r a u s ,  d aß  sein W e ib ,  d a s  er diese
N a ch t  schon e inm al  durch sein spä te s  Heimkommen u n d  jetzt 
wieder durch sein Geschnarche aufweckte, ih m  die M a u l ta sch e  
herübergere icht hatte.

E r  n ah m  sich vo r ,  nicht nicH- in den Tisch zu  schlagen, 
wenn  die R ede  auf  die gu ten  a l ten  Z e i ten  käme, u n d  des 
Schulmeisters  Avsspruch gelten zu lassen, daß  jetzt, luo J e d e r  
selbst dazu sieht, ivie er  seine S ach e  fördere  und v o r w ä r t s  
bringe,  der B a u e r  nicht zurückbleiben dürfe .



Nr. 15,
a l s  E iw e iß t räge r  in  V erb in d u ng  mi t  den stickstoffarmen N a h -  
rungSstoffen, z. 59. den Kartoffe l» ,  zu r  Hers te llung  einer 
guten N a h r u n g  f ü r  d a s  Volk verwenden.

—  ( ? t  f ä h r t  m i t .  G r o ß e  Heiterkeit erregte eine 
Scene ,  welche sich kürzlich in  einem W a g en  der B e r l i n e r  
P fe rd e b ah n  abspielte.  G e ra d e  a l s  der W a g e »  a b fu hr ,  nahm  
ein dem Arbeiterstande ungehör iger  M a n n  im I n n e r n  d es ­
selben Pla tz .  D erse lbe  hielt sorgsam ein P ake t  im A rm ,  
dessen I n h a l t  sich bei nähere r  Besichtigung a l s  ein Hündchen 
entpuppte ,  d a s  seine schwarze S chn auze  verrätherisch a n?  
dem umhüllenden  Tuch hinausstreckte. „ S i e  dürfen m i t  d a s  
T h i e r  »ich m i t f a h r e n , '  meinte der Schaffner ,  e rh ie l t  aber 
v o n  dem Betreffenden die kategorische A n t w o r t : „ I c k  fahre  
m i t ! "  „ N e e , "  erwiderte  energisch der Schaffner ,  „ S i e  fah ren  
nich m i t ! "  „ U n s in n !"  entgegnete beharr l ich  der P ack e t t räg e r ,  
„ich fa h re  m i t ! "  „ D a n n  setzen S i e  d a s  T h ie r  h i n a u s ! "  r ief  
ärgerlich seinerseits der B e am te .  „ I ,  wo w e r  ick d e n n !"  
sprach der  A n d ere  phlegmatisch. „ N u  h ab  ich's s a t t !  schrie 
der Schaffner ,  faßte mi t  der  einen H a n d  den R eni ten ten  am 
A r m  und  zog, mit der anderen  kräftig a m  R iem en  der K l in ­
gel,  den W a g e n  au f  diese Weise zum S te h e n  b r ingend .  
„ N a u s ! "  H u n d e  w erden  nii m a l  im W a g e n  nich g e d u ld e t !" 
„A ber  d e r  doch!" meinte lachend der A n d ere ,  indem er d a s  
Tuch  aufschlug, in  welchem friedlich ein ausges topfter  P in t -  
scher ruh te ,  von welchen, a l le rd ing s  keine S t ö r u n g  zu befürch­
ten w a r .  S e lb s t  der S c ha ffn e r  stimmte in  d a s  fröhliche G e ­
lächter ein, welches n u n  losbrach, w ahren d  der A rbe i te r  den 
S t r e i tgegenstand  w ieder  sorgsam einhüllte und s p r a c h : „ S e h n  
S e ,  n u n  sind S c  wieder jemütlich. Ic k  sagte S i e  ja  gleich! 
ick fahre m i t ! "

Humoristisches, einfache E r k l ä r u n g .  L ehrer: „Also 
nicht ans »erbotenen W egen soll der M ensch w an deln ! W a s  sind denn n un  
verbotene W eg e?  N n » , w er w eiß e s ?  —  K e in e r? "  —  Fritz  m eldet sich.
—  L ehrer: „ S o  ist es recht, F ritz , D u  bist doch im m er aufm erksam . W a s  
sind also verbotene W e g e ? "  —  F ritz : „ W o  » 'S troh w isch e  stecken th u n !"
—  P r a k t i s c h e  K e n n t n i s s e .  B rennereibesitzer: „ S i e  bewerben 
sich u m  eine A nstellung an  unserer B renn ere i, verstehen S i e  denn auch e tw as 
vorn B renn ere iw ese ,t? "  —  B e w e rb e r: „U nd ob, ich b in  schon d re im al 
dnrchgebrannt."  —  G e m ü t h l i c h .  Sächsischer W ach tposten : „ H a lt  w er 
d a ? "  —  Keine A n tw o rrt. —  „ H a lt ,  w er d a ? "  —  Noch feine A n tw o rt.
—  „Ach, HerseseS, so sagen S i e  doch, w er S i e  sein, sonst m uß  ich S i e  ja 
niederschießen oder in '«  S c h ild e rh a n s  sp e rre n !" —  B e s c h e i d e n e r  
W u n s c h .  P h o to g ra p h : „ W ie  wünschen S i e  abgenom m en ;n  w erden, 
B ru stb ild  oder K niestück?" —  „ W e n n '«  sein könnt', sollt' der Kops schon 
auch dabei se in !"  —  D i e  M u s i k a l i s c h e .  „K ennen  S i e  M o za rt 
und  B eethoven, m ein F ra u le in  ? "  —  „ C  ja , gew iß, H e rr  P ro fesso r, das 
sind die zwei G hp sfigu cen , die w ir  zu Hanse ans dem  P ia n o  stehen h ab en ."

D e u t s c h e r  S c h u l v e r c i n .  S e i t  e in ig e t Z e it  w erden  in  gerade­
zu w stem arischer W .ise  falsche G erüchte ü be r den D eutschen S c h u lv e rc in  
v erb reitet. D iese lben  betreffen in sbeson dere  die B e rw a ttn n g S a n S la g e n  
diese« V ereine» . U m  diesen .I r re fü h ru n g e n  e in  fü r  a lle m a l a u f  da« w irk - 
la t. . i'te zu begegnen, verw eisen w ir  ans die der letzten H a u p tv e rs a m m lu n g  
v orgeleg te  B ila n z  m it  B e rw a ltn n g sb e r ic h t. I n  der B ila n z  sind die stier- 
w a l tn n g sa u d la g e »  der B e re in s le itn n g  m it  1 7 9 5 2  fl. oder ru n d  1 8 0 0 0  si. 
ausgew iesen . H ievon  e n tfa llt die H ä lf te  von 9 0 0 0  sl( a u f  die H erb e ifü h r­
u n g  u n d  V errechnung  d er zum eist in kleinen P osten  eingehenden E i n ­
n ah m en  von ru n d  3 0 0  0 0 0  fl. u nd  die andere H älfte  a u f die m it der u m ;  
l a n g .eichen S c h u lv e rw a ltu n g  u nd  sonstigen B e .e in s th ä tig k e it verbundenen  
A u s la g e n  e benfa lls  in  der H öhe von  3 0 0 .0 0 0  fl. D em z u fo lg e  b e trä g t die 
:Iiei ie von  E in n a h m e  u n d  A u sg ab e  je drei P ro c e n t , m i t  welchem ge­
lin g e n  B e tra g e  n u r  dadurch d as  A u s la n g e »  gefunden w erd en  kann, daß 
zur B e w ä lt ig u n g  der u m fang re ich en , dem  V ere in e  obliegenden G eschäfts- 
ttlä iig ke it, bestehend in  e iner E assag eb ah rn n g  von 6 0 0 .0 0 0  f l , den d am it 
» e ib un denen  V errechn un gen  u nd  C orrespondenz . der e igentlichen  S c h u l-  
v erw altungsgeschiiste, E rs ta t tu n g  bantechnischer G u tac h te n  u nd  A bfassung 
v on P lä n e n , E n tw e r tu n g  von R ecnrscn  u nd  and eren  juristischen A rbe iten , 
V e rw a ltu n g  u n d  B e r th e iln n g  der B üchere ien , S c h ri f t te i tu n g  der M i t ­
th e ilu n g e n  u nd  de« K alen d er» , A b h a l tu n g  zahlreicher S i tz u n g e n , B o r -  
trä g e , u nd  T h e iln a h m e  an  L rtS g rn p p e n v e rsa m m ln n g e n , D u rc h fü h ru n g  
von S c h n lin sp e c tio n en , u n d  endlich e ine r g ro ß e n  R eihe o rganisa torischer 
A usg ab en , w obei jährlich  gegen 1 6 .0 0 0  Geschästsstücle zu erled ig en  und  
zahllose sonstige E x p e d itio n en  zu besorgen sind, eine g ro ße  A n z a h l von  
A nd sch nß m itg lied ern  in  einem  w o h l bei keinem and eren  V ere in e  bestehen­
den U m fange  die B e so rg u n g  von S c h u lv e rw a ltn n g S -K a n z le i-  u nd  Cassa- 
geschästen m it  e iner täglich m eh rere  S tu n d e n  in  A nspruch  nehm enden 
T h ätigk eil u nd  zw ar selbstverständlich u nen tg e ltlich  a u f  sich g en om m en  h at.

B e i dieser E in r ic h tu n g  g e n ü g t f ü r  die A rbe iten  des S c h n lv e re in e » , 
deren U m fan g  die T h ä tig k e it zahlreicher L andeS fchnlräthe w e it übersteig t, 
die an «  folgenden  P e rso n en  bestehende B e am te n sc h a ft: E in  S e c r e tä r  bei 
d er V e rw a ltu n g  der S c h n la n g e leg en h e ite » , e in  C o n c ip is t f ü r  a llg em ein e  
E o ncep tsfach en , e in  E assier, ein  E a s sa c o n tro lo r  und  zw ei C assabeam ten  
u nd  ein w eitere r K a n z le ib e an iie r .

I n  ebenso sp a rsam er W eise w erd en  die Geschäfte v on  m eh r a ls  
1 0 0 0  O r ts g r u p p e n  besorg t, indem  nach derselben B ila n z  die g esä u m tten 
B e rw a ltn n g S a n S la g e n  der e rm ä h n te n  m eh r a l s  100 0  O r ts g r u p p e n  n u r  
e inen  B e tr a g  von 6 0 7 8  fl. 5 9  kr. in  'Anspruch n ehm en.

D iese  z isserm äß igen  D a te n  m achen jede w eitere  B e m e rk u n g  ü b e r­
flüssig. D a g e g e n  m u ß  es a llgem ein  b ed au ert w erd en , daß  P a rte ig e h äffig -  
keil es n o th w en d ig  m acht, daß  die a u f  O p se rw illig k e it beruhende  V e rm a l-  j 
tu n g  de« S c h n lv e re in e«  ähnliche A ngriffe  ab w e h re n  m u ß .

„Bote von der
es bew irkt die v o l l k o m m e n e  S ä u b e r u n g  von K o p f l ä u s e n  rc., ba- 
her em pfiehlt es sich vorzugsw eift zu r R ein ig un g  von W o h n räu m e n , Kiichcit, 
S ta l lu n g e n , G ä r te n , Z im m erpflanzen  und  Vogelkäfigen rnib ist fü r H otels, 
G asthäuser, W irthschaftsbesitzer, F e llh än b ler und Kürschner, ü b e rh a u p t fü r 
J e b e rm a n n  unentbehrlich, ber au f Reinlichkeit unb  G esundheit h ä tt. Ieb eS  
echte Fläschchen „ Z a c h e r l i n "  ist m it Schutzm arke unb N am enszug  
„ I .  Zachcrl" versehen unb  ist w ohl zu unterscheiden vom  gewöhnlichen 
Jn secten pu lve r, welches offen ausgew ogen, iu Schachte ln , D osen , nachgeahm ­
ten Flaschen ober sonstiger Verpackung verabreicht w irb . M a n  v erlange d a ­
her bei E inkauf ausdrücklich „ Z  a ch e r  l  i n "  unb  achte hiebei au f N a m e n s ­
zug „ I .  Z a c h e r l "  u nd  weise au f Täuschung berechnete N achahm ungen  
entschieden zurück. I m  U ebrigen verweisen w ir  auf die in  unserer heutigen 
N u m m e r erschienene diesbezügliche Anzeige.

G e g e n  M a g c n l e i d e n  schützt m an  sich am  besten, w en n  m a n  
bereits bei den geringsten V erdauungsstö rungen  H ilfe sucht. E in  vorzügliches 
B o rb e u g u n g sm ittc l besitzen w ir  in b em altbew äh rten  und vortrefflich zusam m en­
gesetzten P rä p a ra te , dem  D r .  'R o s a s  % c b c n s b a l  f n m  a n s  d er Apotheke 
des V . F ra g n e r  in  P ra g  205 — III. Z u  h ab en  in  a llen  rcno m irten  
Apotheken.

Flüssige Gold- und S ilberfarben . E in e n  w esentlichen F o r t ­
schritt in  der m o d ern en  F a rb e n  technik bilden  die von  der F i r m a  Leopold 
E p s t e i n  i n B r ü n n  e rfun denen  flüssigen G o ld - u n d  S i lb e r f a rb e n , die 
sich seiten s a lle r b eth eilig ten  Fachkreise u ng eth e ilren  B e is a lls  e rfreuen . 
Nach v ie ljäh rig e n  m ühevollen  Versuchen ist es der g en an n te n  F i rm a  
g e lu n g e n , diese F a rb e n  in  solcher V ollkom m enheit darzustellen, daß  sie 
selbst hochgespannten A n fo rd e ru n g e n  iu  jeder R ich tu n g  entsprechen. D ie  
flüssigen  G o ld -  u n d  S i lb e r f a rb e n  eignen  sich zu K un st- u n d  D ek o ra tio n ö - 
zwecken, zu r V erg o ld u n g  und V ers ilbe run g  von a llen  m öglichen  G eg e n ­
ständen a n s  H o lz . G l a s ,  P o rc e lla n , S t e in ,  M e ta ll ,  P a p ie r ,  Leder, W achs, 
von  B i ld e r -  u nd  S p ie g e lra h m c n , K o rb w aa ren , H o lz- u n d  Bcinschnitzereien, 
G ip s f ig n re u . G la s ln s t r e s  rc. r c . ;  sie lassen sich m it  der g rö ß ten  Leichtig­
keit einfach, m it  e inem  P in se l a u f  jeden belieb igen  G eg enstand  a u f tra g e n , 
sind in  G la n ;  und  R e in h e it unerreich t, harzen  n ickt, verm öge beffeu ein 
leichter, z a r te r  Anstrich von g rö ß te r  Festigkeit u n d  D a u e rh a ftig k e it erzielt 
w ird . D a  v on  d er F i r m a  die F a rb e n  zu  einem  sehr b illig en  P re ise  v er­
kau ft w erden, dieselben ü b e rd ie s  sehr a u sg ieb ig  sind u n d  sich in fo lg e  dessen 
sehr sparsam  u nd  v o r t e i l h a f t  verarbe iten  lassen, sind sie schon w egen ih re r  
B ill ig k e it a llen  and eren  F a b rik a te n  vorzuziehen. G e g e n ü b e r  dem  b ish e r 
um ständ lichen  V e rg o ld n n g s-  u n d  V ers ilb e ru n g s -V erfa h re n  b ieten  diesn 
flüssigen G o ld - u n d  S i lb e r f a rb e n  gerade unschätzbare V o rth e ile . D ie  
E in fachh e it in  der A n w e n d u n g  e rm öglich t e s  J e d e rm a n n , beschädigte 
B i ld e r -  u nd  S p ie g e lra h m e n , Kunstsachen, sow ie ü b e rh a u p t alle G egenstände, 
deren V erg o ld u n g  schadhaft g ew ord en  ist, o hu cw eiters  selbst zu re n o v ire n  
und  n e u  zu v ergolden  oder zu  versilbern . D ie  F i r m a  Leop. E p ste in  in  
B r ü n u  versendet die flüssigen G o ld - u n d  S i lb e r f a rb e n  zum  P re ise  von  
1 fl. p er Flasche. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  101 10— 1

E i»  B ed ü rfn is des V o lk es befriedigt n u r  
ein M i t t e l ,  d a s  nicht allein durch seine Bil l igkeit  auch dem 
m ind e r  B e m it te l t en  zugänglich, sondern welches auch einfach 
und  klar in  seiner Zusammensetzung, sicher u n d  zuverlässig 
in  seinen W irk u ng e n  ist. E in  solches echtes u n v  rechtes 
V o lkshe i lm it tc l  sind die seit zehn J a h r e n  bekannten, v o n  den 
höchsten Medicinischen A u to r i t ä te n  geprüften und  empfohlenen 
Apotheker R ic h a rd  B r a n d t ' s  Schweizerpil len,  welche, wie 
ärztlich konstali r t  ist, bei einer gu ten  und  gleichartigen W i r -  
kling w ä h r e n d  lä n g e re r  Z e i t  a n d a u e rn d  ohne alle und  jevc 
B e e in t rä ch t ig u ng  gebrauch t  werden  können. D i e  S chw e iz e r­
pillcn,  welche im  L aufe  der Z e i t  all die scharfwirkenden, 
theu ren  T ro p fe n ,  M ix tu re n ,  S a l z e ,  B i t te rw a sse r  etc. v e r d rä n g t  
haben,  sind d ah e r  ein unentbehr l iches  H a u s m i t t e l  f ü r  alle 
D ie jen igen ,  welche a n  den so oft nblcu F o lg e n  von  V e rd a u -  
nngsbeschwerden zu leide» haben .  V ie le  Aerz te  empfehle» 
auch dieses M i t t e l ,  d a s  sich J e d e r  fü r  ein B il l iges  im Hause  
halten kann ,  auf d a s  Lebhafteste. D ie  Apotheker R ic h a r d  
B r a n d t s  S chw e ize rp i l len  sind in den Apotheken » Schachtel 
1 M a r k  v o r r ä th ig ,  doch achte m a u  g -u a i t  au f  d a s  weiße 
Kreuz in  ro tem  F e ld e  und  den V o rn a m e» .

Vom Mcherlisch.
(D er S te in  der W eisen) h a t m it seinem soeben zu r A u s ­

gabe gelaugten  8 . Hefte ein w eiteres  Probestück seines K önnens geliefert. 
D ie  Aufsätze sind so m an n ig fa ltig er A r t  und  so interessant, daß  m a n  im m er 
w ieder in  d as  H eft sich vertieft. E in e r der A u to ren  berichtet ü b e r  die m erk­
w ürd ige  N aturerscheinung des „H e lcucnfeuer" (Zt .  E lia s -F e u e r ) . Pro fesso r 
F a u l m a n n  liefert eine höchst lesenSwerthe A bh an d lun g  ü b e r „ D ie  S te n o -  
g raphie a ls  wissenschaftliches P ro b le m ,"  G . v. D t u h  d e n  e r lä u te r t a n  der 
H an d  instrnc tiver B ild e r  die „Schnellfeuer-G eschütze", w äh rend  D r .  L e -  
w a n d o w ö k i  u n s  m it e iner R eihe  von elektrischen A p p ara ten  fü r  Aerzte

4. Jah rg an g .
bekannt m ach!. A ußerdem  en th ä lt da« H eft einen reich illustrieren Aussatz a u »  
der F e d er de« R edacteu r«  der Zeitschrift, A . v. S c h w e i g e r - L e r c h c n -  
s e l b ,  h ber die T iessee-Forschm igen un te r dem  T ite l  „ I n  den A bg rün den  
des O ce a n « " . D ie  „K leine M a p p e "  ist, w ie im m er, reich an  A bw echslung. 
W ir  nennen  Don den vielen kleinen am ü san ten  B e itr ä g e n : P hotographische  
M o m en tau fn a h m e  eine« Schnellzuge« in  B ew eg un g , E rd le itu n g en  der B litz ­
able ite r, N ap oleo n«  W o h n h a u s  u nb  G ra b  auf S t .  H elena, eine I l lu s tra t io n  
von den m erkw ürdigen  H aarm enschen der K rao«  und einen a n m n th ig cn  F r ü h ­
lin g s -B e itra g  von B .  L a ß  m a n n ,  „ I n  der N istzeit", m it 5  hübschen 
B ild e rn . S e h r  ansprechend ist d as  V o llb ild  „Ländliche N a tu rfo rsc h e r" . W ir  
beglückwünsche» den V erleg er und  den  H erau sg eb er zu dieser p räch tigen  
N u m m er. „ D e r  S t e i n  d e r  W e i s e n "  erschemt in  halbm onatlichen  H eften  
-i 3 0  fr, - -  5 0  «Pf,_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

W ochenmarkts-Getreide-Preise.

A m tlich  erh o b en

Ist. kr. fl- kr. 1 fl- r . .
W eizen  M i t te lp r e i s  . 1/2 H ekto l. 3 30 8 15 7 9 7
K o rn  „ 2 4 0 6 0 5 6 2 7
G erste  „ „ — —  : 6 5 0 7 3 5
H a fe r  „ „ 1 5 0 6 6 2 7

55 g

il: % SS

19

victimlienpreife S  ü  
8  "

W)
1

S p a u s e rk e l  . . . . St üc k
H.
6

kr . ti.
7

kr

G est. S c h w e in e K ilo g r . — 4 9 — 4 7
E x tra m e h l . . . . „ — 18 — 2 0
M u n d m e h l . . . . „ — 16 — 18
S e m m e lm e h l „ — 15 — 1 6
P o h lm e h l , . . . 
G r ie s ,  schönet

„ — 12 — 14
— 19 — 2 0

H a n s g r ie s — 17 — 18
G ra u p e » ,  m itt le re  . — 2 8 — 2 4
E r b s e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . L ite r — 2 4 — 2 4
Linsen ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — 3 0 — 3 6
B o h n e » .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — 18 — 2 0
H irse  . . . . — 17 , —  ' 2 0
K arto ffe l . . . >/« H e c to lite r 1 2 0 1 2 7
E ie r  . . . . 9  St üc k — 2 0 — 2 0
H ü h n e r  . . . . 1 „ — 4 5 — 4 6
T a u b e n  . . . . P a a r — 3 0 — 3 0
R indfleisch . K ilo g r . — 5 4 — 5 6
K albfleisch . . . . — 6 0 — 5 6
«c hwc i nf l e i s c h. . . . — 62 — 5 6
Schöps enf l ei s ch. . . . — — — 4 0
S ch w eiu sch m al; '— 73 — 76
R iubschm alz  . . . . 1 0 5 \ 17
B u t l e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — 9 5 — 8 0
M ilch , O b e r s  . . . . L ite r — 2 4 — 18

„ k uh w arm e — 8 — 10
„ abg en om m en e — 5 — 5

B re n n h o lz , h a r t  ungeschw . K .-Ä i. 3 7 0 3 7 0
„ weiche« .  „ 2 4 0 2 5 0

Kräftige Sehrjungen
werden aufgenom m en bei lr>3. 0 — i

#£gT  Gebrüder Busatis.

ßtt verkirufen
eine P a r t i e  schöner ju n g e r  B u ch s ,  sowie 8  S tück  Mistbeet-  
fenster s am m t 2  ä l te ren  N a h m e » ,  in  Z e l l  a. d. N- N r . 4 .

C® i ii g » s e n d e  t

Einladung
z u r  flemeiii |d)nft(id)eii H a u p tv e r s a m m lu n g  d e r  O r t s g r u p p e  
N r .  8!) und der  M a d c h e n o i t s g r u p p e  in  W a i d h o s e n  n.  d. 
A b b s  deS D e u t s c h e n  S c h u l v c r e i n e s ,  welche S o n n ­
t a g ,  de» 14 .  A p r i l  1 8 8 9  A b e n d s  8  l l h r  in  den Casino-  
loeal i töten  des Hote l  „zu m  goldenen L ö w en "  stattf inden wird .

T : i g « » o r d n n » g :
1. Rechenschaftsbericht. —  2 .  N e u w a h l  d e r  D ere in s le i tu n g .  
9.  W a h l  der Delegirten  zu r  H aup tve rsa m m lu n g .  —  4 .  All­

fällige A n träg e .  —  H i e r a u f  gesellige U n te rh a l tu n g .
F ü r  Me M ä d c h e n o n s g rn p p e : g i l t  d ie O r ts g ru p p e  N r .  8 9 :

R o sa  Plrnkcr. D r. P lrnkcr.

I m  Interesse A ller, die au f Reinlichkeit halten .
„ - M e r l i n " ,  d as  Vorzüglichste gegen alle  Scheelen, ist d as  wirksamste, e in ­
zig bew ährte  M itte l  zur grilnblichcn u nd  rap id en  A usro ttu n g  des lästigen 
Ungeziefer« und  dessen B r u t .  15« vernichtet to ta l die W a n z e n  und F l o h e ;  
e r  re in ig t die W ichen gründlich Don der S c h w a b e n b r u t ;  es befreit a u f 's  
Schnells te  von den F l i e g e n ;  e s  schlitzt unsere H a n s t h i e r e  und  
P f l a n z e n  vor  a l l e m  Ungeziefer und  den d a ra u s  folgenden E rk ran k u n g en ;

Apotheker Rieh. B randts
Schwei zerpillen

Iris 10 J a h r ru  von Professoren, praktischen B en sen  mitr t i r n t  
p u b lilu in i a ls  b illiges, a iig ru rh n irs , lich rrrs und unschädliches 
HaUS- U. Heilmittel angew andt u. em pfohlen. E rp ro b t von: 

Prof. Dr. R. Vlrchow, Prof. Dr. v Freriehs,

sGasetz

B erlin  (f),
v.Scanzonl,
W ürzb u rg ,
c. Witt,
C o p en h ag e n ,
Zdekauer,
6 t .  P e te rs b u rg ,

Soederstädt,

Lambl,
W a rsc h a u ,
Förster,
B irm ingham ,

B e r lin ,
,  .  von Gietl,

,  M ünchen,
,  „ Reclam,

L e ip z ig  (+)
» „v . Nussbaum,

M ünchen,
» » H e r t z ,

A m s te r d a m ,
„  „ v . K o r e z y n s k i ,

Krakau ,
,  ,  Brandt,

Klausenburg,

bei Störungen in den Unterleibsorganen,
L rb rrlr id rn , H äm orehoidalbischw etdeu, trägem  S tuh lgang , hab i­
tueller S tuhlverhalkung u n d  b s l t a n f l r t f n l t i r f n t i c n f i t s i i j n j e r & s n ,  w ie :  Uopf- 
schmrrien, Schwindel, B estim m ung, A thrm noth , U ppelitlohgK rit
etc . A potheker V ich . B ran d t's Schrocijcrpillen sind rocgcn ihrer m ilden W irku n g von  F ra u en  gern  
genom m en und d e n  s c h a r f  w i r k e n d e n  S itzen , B itterw ässer, T rop fen , M ir tu ren  etc. vorzuziehen.

O y  Zum  Schuhe des kaufenden P u b lik u m s
fei noch besonders d arau f aufm erksam  g e m a lt , dass sich Schwetzerpillen m i t  t ä u s c h e n d  ä h n ­
l i c h e r  V e r p a c k u n g  im  v e r k e h r  b e f in d e n .  M a n  überzeuge sich stets beim A n k a u f durch A b ­
nahm e der u m  die Schachtel gewickelten E elrau ch s-A m veisun g , dast die E tiq u ette  d ie obrnstehendc 
A ob ü d u n g , ein w eißes f lr e n i  in  rothem  Felde und den tlam en om g V» dj d . B r a n d t  träg t . A uch  
sei noch besonders d arau f aufm erksam  gem äht, daß die A potheker tld jti. B ran d t's SdpuetzerpiUen, 
roeldje i n  der A potheke erhältlich sind, n u r in Schachteln zu 70 L rz  (keine kleinere  
Schachteln) verk au ft w erden. — D ie  B estan d te ile  sind aussen a u f jeder Schachtel angegeben. ,
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Nkr 15.
Kaim iftscliinen für »»!«* Z w e ig e  der  X ühcroi.

L I N Z
Landstrasse

PrelH-Courante verwende cratiH und Franco.

D W -  S chne l le  und s ic h e re  Hilfe
fü r

Magenleiden «n- ihre Folgen!!
D a s  beste » n d  w irksam ste M i t te l  zur S p a l t u n g  der G esn n d - 

Ejcit, 'J ie im g iu ig  u nd  R e iu e rh a ltu n g  der S ä f te  |"o auch des B lu te s  
u n d  zu r B e sö rd e ru n g  e ine r g u te n  B e rb a u n u g  ist der ü b e ra ll schon 
bekannte » n d  beliebte
Dr. E o s a ’s  L e ' b e n s ' b a l s a n i .

D erse lbe, a n s  den besten und  heilkräftigsten Arznei-
fräu te rn  se rg fä llig s t b ere ite t, b ew ah rt sich ganz  zuv erlaß iich  bei 
a llen  Iterbaunugeibcfeh werben, M agenkräm pfe», A ppetit­
losigkeit» saurem Aufstofieu, B lu ta n b ra n g , H äm o rr­
hoiden tc . !c . 3 «  F o lg e  dieser seiner ausgezeichneten  W irk sam le it 
is t derselbe m m  e in  sicheres u n d  b ew ä h rte s  Volk» H au sm itte l 
gew orden.

G ro s s e  F l a s c h e  k o s t e t  I f . ,  k leine 5 0  kr. 
Laufende von Anerkennungsschreiben liegen zur Anficht 

b e re it!
W a r n u n g !

Um T ä u sc h u n g en  v o rz u b eu g e n , mache J e d e rm a n n  a u fm erk sam , 
daß  jede Flasche des von  m ir  a lle in  nach der O rig in a k v o isc h ris t be­
re ite ten  D r. Rosa'S LebenSbalsam im  b la u e n  C a r lo »  e in g e­
h ü llt  ist, welches a n s  den W n gcnse ilen  die A ufsch rift: . D r .  R o sa ,s
tzcbensbalsam  a u «  der Apotheke z u m  schw arze» A d ler, B .  F ra g n e r , 
P r a g ,  2 0 5 — 3 "  in  deutscher, böhm ischer, ung arischer u n d  französischer 
S p ra c h e  t r ä g t ,  u n d  dessen S t i rn s e i te n  m it  der u n te rsteh en den  gesetzlich 
d ep o n irle n  S chutzm arke  versehen sind.

Echt Ist
Di*. Eosa s Lebensbalsam

zu beziehen nur im
Haupt-Depot des Erzeugers

B .  F r a g n e r ,
A p o th e k e  z . ,,S c h w a r z e n  A d le r “ , P r a g .  2 0 5 — 3 

I n  St. Polten zu haben  bei H erre n  A pothekern  Hassak Oscar und 
Leopold Spora. Ybbs, Anton Riedl, A potheker. Waidhofen a. d. Ybbs, 

Moriz Paul A potheker.
Staatlich* fT ö ie e r e  A p o th e k e n  d e r  ö s te r r o ic h ie c h e n - u n g a r i s c h e n  M o n arch ie  h a b e n  

S o p f its  d ie s e s  L e b e n s - B a ls a m s .

Daselbst ist auch zu haben:

Prager Universal-Haussalbe
ein durch Tausend von Dankschreiben anerkanntes sicheres 
Heilmittel gegen alle Entzündungen, Wunden, und Geschwüre.

S e lb e  w ird  m it  sicherem E r f o lg t  ang ew end et bei der E n tz ü n d u n g , 
M ilchstocknng und  V e rh ä r tu n g  der weiblichen S t u f t  bei dem  E n t ­
w ö h n e n  des K in d e s ;  b ei Abfressen, B ln tg esch m ilren , E ite rp u s te ln , K a r  - 
b n n lc ln ; bei N ag elgesch w ilren , beim  sogen, W n rm  a tn  F in g e r  oder 
ait der Z e h e ; bei V e rh ä r tu n g e n , A nschw ellungen , D rü sen g esch w ü ls ten ; 
bei Fellgew ächsen , beim  U eb e rb e in e re .

A lle  E n tz ü n d u n g e n , Gcsch u ü lfte , V e rh ä rtn ,,g e n , A nschw ellungen 
w erd en  in  kürzester Z e it  g e h e i l t ; w o  es a b e r schon zu r E ite rb ild u n g
gekom m en ist, w ird  d a s  G eschw ür in  kürzester Z e it _ohne S ch m erz  aus­
gezogen u nd  gehellt,  

rnm I n  D osen  a  2 5  u nd  3 5  kr. ■  14<1 2 4 — 1
W  a r ii ii n g.

D a  die P ra g e r  U n iversa l-H auS salb e  sehr 
oft nachgemacht w ird.s mache Ie d e r -  

V S B i S y v '  m a n n  aufm erksam , d aß  sie nach d e rO r ig i  
n a l-B o rsch ris r n u r  bei m ir  a lle in  bereite!
w ird . —  D ieselbe ist m ir dann echt,

w en n  die gelben  M cla lld osen , in  welche sie g efü llt w ird , in  ro th e n  
G eb rauchsanw eisun gen  (gedruckt in  ti S p ra c h e n )  und  b lau en  C a r to n s , 
welche die obenstehcnde Schutzm arke  tra g e n , e ing eh ü llt sind.

O -e h .ö r 'b a .lsa .n c L .
D a »  erprobteste  u n d  durch viele Bew eise a ls  d a s  verläßlichste 

M i tte l  b esa n n t, zur H e ilu n g  der Sch w erhö rig ke it u n d  zur E r la n g u n g  
des gänzlich v erlo ren en  G eh ö res . 1 F lacon 1 ft.

„ B otc von der M b s & 4. Jahrgang.
F . Nie-ermayr^s

-Salon io L i n
H o fg a s s e  10 und B a d g a s s e  3  s e it 1 8 3 8  bestehend. 

Grösste A usw ahl von solid  gearb eiteten  
M öbeln b ei b illig st geste llten  Preisen, aa 0 2 - 44

Eine Garnitur,
bestehend a u s  1 R u h b e tt, 3  S e sse ln , 2  T ra p e r ie n , 1 Tischdecke, a lle -  
zusam m enpassend u m  den P r e i s  von  2 6  fl. (m it  6  S esse ln  u m  6  fl HUHcr), 
zu v e rla u se n  bei S y l v e s t e r  S c h m o l t n e r ,  T apeziere r, obere S t a d t  

(nächst dem  S ta d t th u r in )  in W a id h o fe n  a . d. U bbS.

I m  H ause  N r .  6 7 ,  un tere  S t a d t  ist ein
Gewölbe

nebst trockenem Keller und  Holzleiste vom 1. J u l i  1 8 8 9  zu 
vermiet!)vn. A u s k u n f t  e r the i l t  die H a u s c ig e n th ü m e r in  dortselbst.

J. Pserhofer’s
Apotheke in Wien, Singerstraße Nr. 15, „Zum goldenen Reichsapfel."

v o rm a ls  „Universal P i l l e n " g e n a n n t .  verd ienen  letzteren N a m e n  m it  vollstem  Rechte, da es in  der T h a t  
< £ ) iu n  E U l i g u n g s - J s  IJH SJI, beinahe keine K ran kh e it g ib t, in w elcher diese P i l le n  nicht schon tausendfach ih re  w n n d e rth ä tig e  W irk u n g  
b e w ä h r t h ä tte n . I n  den hartnäckigsten F ä lle n , w o  v iele and ere  M e d ica m en te  v erg eb en s ang ew end et w u rd e n , ist durch  diese P i l le n  u n z äh lig e  
M a le  u n d  nach kurzer Z e it  volle G en esu ng  e rfo lg t. 1 Schachtel m it 15 P illen  21 k r., e i n e  Rolle m it 6 Schachteln 1 fl. 5 k r., 
bei u n f ra n k ir te r  N achnahm esendung  1 fl. 10 kr.

B e i v o rh e rig e r  E in sen d u n g  des G e ld b e tra g e s  kostet s am m t p o rto fre ie r  Z u s e n d u n g : 1 N olle  P i l le n  1 fl. 2 5  kr., 2 R o lle n  2  fl. 3 0  kr., 
3  R o lle»  3 fl. 3 5  kr., 4  R o llen  4  fl. 4 0  kr., 5 R o llen  5 fl. 2 0  kr.. 10 R o llen  0 fl. 2 0  kr.. (W e n ig e r  a l s  eine R o tte  kann nicht versendet w erd en .)

g i r - A ls  echt sind n n r  jene P illen  zu betrachten, deren Anw eisung m it dem N am enszug I .  P serhofer 
versehen ist »nd die ans dem Deckel jeder Schachtel denselben Nam enszug in ro th er S c h rif t trag en . "Ä 3

E in e  U nzahl S c h re ib en  sind e in g e lau fen , in  denen sich die C o n su m en ten  dieser P i l le n  f ilr  ih re  w ie d e re rla n g te  G en e su n g  nach den 
verschiedenartigsten  u n d  schweren K ran kh e iten  bedanken. J e d e r ,  der n u r  e in m a l einen B ersuch d a m it gem acht Hat, em p fie h lt dieses M i t te l  w eite r.

w ir  geben hier nur einige -er  vielen Dankschreiben wieder:
M itte r in z e rS d o rf  t’. K irchdorf, C b .-Ö f t .  a m  1 0 . J i i n n .  1 8 8 6 . 

E u e r  W a h lg e b o re n ! W a lle n  S i e  m ir  gefä llig st p er P a s !  eine 
R o lle  I h r e r  ausgezeichneten  B in tre in ig n u g S p il le n  senden. Ic h  ta u n  
nicht u m h in , JH ucit m eine vollste A n e rk e n n u n g  hinsichtlich des 
W e r th e s  dieser P i l le »  auszud rücken , u n d  w erde  ich dieselben, w o  ich 
n u r  in  die Vage kom m e, a llen  Leidenden a u f  d a s  W ä rm ste  em pfeh le». 
V o n  dieser m e in e r  D an k sa g u n g  erm äch tige  ich S i c ,  jeden  belieb ige»  
öffentlichen G eb rauch  zu  m achen. H ochachtungsvo ll

T h e r e s i a  K ä s t n e r

S ch lie rb ach , am  1 7 . F e b ru a r  1 88 8 . 
E u e rW o h lg e b o re n ! E rg eb en st G e fe r tig te r  e rsu c h t» ,»  a b e rm a lig e  

Z u sen d u n g  von v ier R o llen  I h r e r  w irklich se  h r  n ü t z l i c h e n  u n d  
„ » « g e z e i c h n e t e n  B  l u t r e i  u i  g u n g S - P  i 11 e n .

H ochachtu ng svo ll J g .  R c u r e i t e r ,  praktischer A rzt.

Hrasche bei F lö d n in g , a m  12. S e p t .  1 8 8 7 .
W o h lg e b o rn e r  H e r r ! G o tte»  W ille  m a r , daß  m ir  I h r e  P i lle n  

in  die H än de  kam en » nd  schreibe ich I h n e n  jetzt den E r fo lg  h ie v o n : 
Ic h  h a tte  mich im  W ochenbette v erk ü h lt, so daß  ich m ein e  A rbe it 
n ich t m eh r verrichten to u iiie  u nd  w ä re  gew iß  schon to d t, w en »  I h r e  
w u n d e rb a re n  P i l le »  mich nicht e r re t te t  h ä tten . (S o tt segne S i e  
ta u se n d m a l d a fü r. Ic h  habe V e r t ra u e n , daß  mich I h r e  P i l le n  ganz 
gesund machen w erden , so w ie  f.e auch anderen  z u r  G esu n d h e it v e r­
h a lte n . _ _ _ _ _ T h e r e s i a  K n i s i c .

W ie n e r-N eu s tad t, a m  9 . D ezem b er 1 8 8 7 .
E u e r  H o c h w o h lg e b o re» ! D en  w ärm s te n  D a n k  spreche ich I h n e n  

im  R a u te n  m ein e r 6 0 jä h r ig e n  T a n te  a n s . D iese lbe  l i t t  5  J a h r e  a n  
chronischem M a g e n k a ta r rh  u n d  W assersucht. D a s  Leben w a r  ih r  eine 
Q u a i  » n d  g la u b te  sie sich schon ausgegeben . D urch  Z u f a l l  e rh ie lt 
sie eine S chachte l ih re r  ausgezeichneten  B iu tr e in ig n n g »  P i l le n  u nd  
w a r  nach lä n g e re m  G ebrauche  derselben g eh eilt. H ochachtu ng svo ll

J o s e s »  W e i n z e t t l .

1 3 , . n e ! ! , - r i e t , , ,  von  I .  P j  e r h  o je  r ,  seit vielen J a h r e n  a n e rk a n n t 
M.* O S I u n l S a l u  n | ?  tmts sicherste M i t te l  gegen F ro s tle iden  a lle r  
A r t, w ie  auch gegen  sehr v e ra lte te  W u n d en  :c. 1 T ie g e l 4 0  t r . ,
m i t  F ra n c o zu sen d n ttg  6 5  k r . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

gegen K a ta r rh , H eiserkeit, K ram p sh nsten  :c. 
I Fläschchen 5 0  I t .

G ottschdorf b. K ohlbach, Ö st.-S c h les ie n , a m  8 . O k to b er 1 8 8 6 , 
E t te r  W o h lg e b o re n i ersuche freundlichst m i r  eine R o lle  zu  6  

S ch ach te ln  von I h r e n  U t t iv e rs a l-B lu lre in ig u n g s -P il le n  zu senden. 
N u r  I h r e n  w n n d e tb a re n  P i lle n  habe ich eS zu verdanken , d aß  ich 
v on  einem  M a g e n le id e n , w elches mich durch 5  J a h r e  g ep ein ig t h a t ,  
e rlöst w u rd e . M i r  sollen auch diese P i l le n  n ie  m eh r a u sg e h en  u nd  
jage  ich E u e r  W o h lg eb o re n  h iem it m ein en  w ärm s te n  D an k .

M i l  g rö ß te r  H ochachtung  A n n a  Z i v i c k l
R o h rb ach , den 2 8 . F e b ru a r  1 88 6- 

E tte r  W o h lg e b o re n ! I m  M o n a te  N o v em b er v. I .  habe ich bei- 
I h n e n  eine R o lle  P i lle n  bestellt. Ic h  sow ie  m eine  F r a »  haben  den 
besten E r fo lg  h ievon w a h rg e n o m m e n ; w i r  li t te n  beide a n  heftigem  
K opfschm erz u n d  schlechtem S t u h lg a n g ,  so d aß  w i r  schon n ah en d e r 
V erzw eiflun g  w a re n , obschott w i r  erst 4 6  J a h r e  zäh len . U nd siehe 
d a !  I h r e  P i l le n  h ab en  W u n d e r  g ew irk t u n d  u n s  von  dem  ü b e ; 
b e fre it. A ch tu n g sv o ll A n t o n  L i s t .

jSjtiljiuc-gemfysaff,

1 fl.  2 0  kr.re iß e n , I s c h ia s .  O h re n re iß en  ;c.

^ n l u c r

^ r o f i f - ^ a i s a n i , v erläß lich es M i t te l  gegen B lä h h a l s .  1 F la c o n  
4 0  kr. m it  F ra n c o zn sen d n n g  60  kr.

^ a g m -
banne), U nrerleibSbeschw erdeu a lle r  A r t ,  e in  vorzüg liches H a u s m i t te l .
1 Fläschchen 2 2  kr. ■■_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

1 Fläschchen 12 kr., 12 F l . 
1 f l .  2 0  kr.Englischen MhnnderKaisaiil,

H ia f ie r p u lu s r , gegen .K ataril), H eiserkeit. H usten  :c 1 S ch ach te l 
3 5  kr., m i t  F rancozusendun.-, 6 0  kr.

5 a a a o i h i n i a ^ m a a b a

^ „ i a e ^ a ^ a s l s s i ,
den F u ß e n , h artn äckigen  D rüseng eschw ü ren , bei den schm erzhaften 
F u ru n k e ln , b e im  F in g e rw n rm , w u n d e n  und  e n tzün de ten  B rü s te n  
G ichtsliißen  u n d  ähnlichen  Leiden vielfach b e w ä h rt. 1 T ig e l  6 5  kr. 
m i t  F rank ozu sen du ng  7 5  kr.

% m u e r s a I - % s im g » n g s - M , Z ^ i . ^ ^ m r n e ' i ^ e ^
alle F o lg e n  g estö rte r V e rd a u n g , a l s :  K opsw ch, S c h w in d e l, M a g e u -  
k ra m p n  S o d b re n n e n , H a m o rrh o id a l-L e id e u , V ers to p fu n g e n  rc. rc. 
1 Packet 1 fl.

von  N o m e rsh a u se n , 1 Flasche 2 fl. 5 0  kr., 
1/2 Flasche 1 fl. 5 0  kr.Ju gsn -I-ssi-iiz ,

A u ß er den h ier g en an n te n  P r ä p a r a te n  sind noch säm m tliche in .öste rre ich ischen  Z e itu n g e n  ang ek ün d ig te  in -  u n d  a usländ isch e  p h a rm a ­
ceutischen S p e c ia l i tä te n  v o re ä th ig  und  w erd e»  alle e tw a  nicht a m  V ager befindliche»  A rtik e l a n s  V e r la n g e n  p ro m p t  u n d  b illig st b eso rg t, 

Versendungen per P o st w erden schnellstens e fsee tu irt gegen v o rh e rig e  G eld se n d u n g . g rö ßere  B e s te llu n g e n  auch gegen N ach nahm e d. B e tr .
iksr* 3Bci uai'fprigets Kinsriiüiliig dos Geldbetrages (ant besten iiiitiqlst Fostanm risuny) sieffi sich das 

j?arto bedeutend billiger als bei Harhnahnlqsendiingeil. aa 12—10
.-ly, -.sOz-

Radeiner Sauerbrunnen und Curanstalt.
D er R adeiner S auerbrunnen is t  der re ich h a ltig ste  N a tro n -L i th io n -S im e r l in g  E uropas. E r w irk t specifisch  in allen  K ran k h e iten , die ans

1 , und is t  ein unsch ä tzb a res  Heil-
M agen- und D arm e anale,

A l e  T T f l l  1 i x r o  e e o r *  einem U eber,nass von H arnsäure  beruhen , wie in (lei- Gicht, hei G allen-, B lasen- und N ierensteinen , und is t  ein unsch ä tzb ares  Heil- 
Ä l t v l l  \ \  c l ^ o v / l  •  mitte l bei H äm crrhoidal- und B lasenkrankheiten , hei V erschleim ungen  und sa u re b ild ti tg

A nschoppungen. K atarrhen u n d  'N ervenleiden.
,  -  D er g rosse  G ehalt an kohlensaurem  Natron der angenehm e Geschm ack, das reiche M oussö w ach t das R adeiner Saner-

jA I S  < i I 6 l W c l S S 6 r .  wasser zum b elieb testen  E rfrischungsgetränke. M it säuerlichem  W ein  oder m it F ruchtsäften  und Zucker verm isch t g ib t
'   es ein s ta rk  schäum endes und d u rs ts tillendes  G etränke, das man m ineralischen  Cham pagner nennt.

A l s  P r ä s e r v a t i v .
E ine w eit au sg eb re ite te  Verwendung findet das R adeiner S auerw asser als Schutz- und H eilm itte l g eg en  D ip h th eritis, Scharlach, 

F ieb er  und Cholera.
n  Die B äd er w erden aus E isen- und Sauerw asser in je d e r  beliebigen  T em pera tu r b e re ite t Und sind von e rp ro b te r
B ä d e r  l i n d  X V o h n t i n ä f e H #  W irk u n g  g eg en  = GichL R heum atism us. F rauenkrankheiten , Blutarm uth, B le ich su ch t, H ysterie

und S terilitä t. (P re is  eines B ades 35  k r. Z im m erpreise von 30  k r. bis 1 fi.)
E in L ite r  R adeiner S auerw asser en thä lt O.Uti Gramm doppelkoh lensaures L ith ion , eine D osis, die man anfangs n ich t le icn t über­
sch re ite t. W elchen W erth  d ieses ungem ein k rä ftig e  A lkali als H eilm itte l h a t, bew eisen G arrod ’s ' V ersuche, die a llen thalben  ihre 
B es tä tig u n g  fanden. E r  le g te  Knochen- und K norpe lstücke , die e r von G ich tkranken  nahm , und die ganz m it h a rn sau rem .N a tro n -. 
b ed ek t w aren, in g le ich  s ta rk e  L ösungen  von K ali, N atron  und  L ithion. B eide e rs te re  L ösungen  w irk te n ' fa s t g a r  n ic h t,- le tz te re ',  
aber so energisch, dass die m it g ich tischen  A b lagerungen  imprägnirfcen K nochenstücke in k u rz e r Z e it-ganz  vön dem U nrathe befre it- 
w aren. D iess bestim m te ihn V ersuche m it kohlensaurem  L ith ion  be i G ich tk ranken  zu m achen, deren  A blagerungen  a lsba ld  g e rin g er 

________________________________   w urden und endlich ganz aufhörten . E rfo lge , die auch von anderen  A erzten  u n te r g le ichen V erhältn issen  e rz ie lt worden, sind.

39. 26—23 P rospecte g ra tis  und franco von der C uranstalt Sauerbrunn R adein  in  Steierm ark.
D epot des Sauerwassers: bei Engelbert Gärber, W a i d h o f e n  a. d. Y b b s ,  Job. Höffinger, in B i s c h o f h o f e n  und in allen

soliden M ineralwasser-Handlungen und Restaurants.

K o h l e n s a u r e s  L i t h i o n  

a l s  M e d i c a m e n t .



%r. 15. „B ote Don der s" . 4. Jahrgang.
S i i t l l f t l i t M o  a u s  schönem F ich ten ho lz , re in e s  P ackm ateria l fü r  

U 11l U i i v  V erpackung von E ß w a a re n , Zucker, G la s ,  Geschirr, 
H afn e r- u n d  E ise n w a are n , sowie z u r  F ü llu n g  v on  M a tra tz e n , lie fert 
b illig st in  verschiedenen S tä rk e n

L. Dien» in H öllenstein a. 6. U bb s, N .-Ö st.
D e p o t bei H e r r»  109  0 — 15

J o s e f  33 r o n t  r e i t  e r  in W aidhosen  q. t>. H b b s .
Die Vertretung und Niederlage

de« deutsche»

M  Patent Strang-Pachfatyiegels W
a u s  u n s e r e r  Fab r ik  in O edenburg

haben  w ir zu r B equem lichkeit unserer geeh rten  G eschäftsfreunde 
und K unden H errn Carl  PutZQruber,  Zim m erm eister in W aid­
hofen a. d. Y bbs, m it heutigem  T age  übergeben.

D erselbe übernim m t fü r unsere  F ab rik  alle brieflichen 
und mündlichen A ufträge und h ä lt s te ts  L a g e r unserer F ab rik a te .

W ir danken für das uns b isher en tgegengeb rach te  V er­
trauen und b itten  dies auch au f unsere V ertre tu n g  zn übertragen .

H ochachtungsvoll

S te fa n  Friedrich's E rben.
Falzziegelsabrik  in  ^ d c n b u r g .

— — M

d as Vorzüglichste gegen  
alle Insecten

r o i r l t  m it  geradezu  fra p p ire n b c r Ä ra  ft u nd  ro t te t  baS v o rh a n ­
dene U ngeziefer schnell itnb sicher d e ra rt a u s ,  baff g a r  feine 

S p u r  m ehr  d avon  ü b rig  b leib t.
D a r  nicht« ist m ehr  tu  w a r n e n ,  a ls  c o r  den so sehr 
verfälschten offen in P a p i e r  ausgew ogenen  Jn fe c te n - 
p u lv e rn , welche m it  „Zacher l in"  ia  nicht zu verwechseln 

sind.
N u r  in  v r ig in a ls la sc h en  echt und bill ig zu  beziehen 

in  W a id h o fe n  a .  d. *?)• bei H e rrn  K a r l  F r ie ß ,
„ „ „ G o t t s r .  F r ie ß  W w .

Lugho

„ A m ste tten

„ A rd a g g e r  
„ Aschdach 
„ G a m iu g  
„ G östl ing  

Z a a g  
„ Kienberg

August Lughoser, 
Reichenpsader« W w ., 
Franz  K roiß, 
Ludwig A lteneder, 
Jo h a n n  Feigl,
Joses Stocflinger,

ofcf B r a u n ,  
J o s e f  B e r g e r ,  
A .  Weis t ,
LcbcnSmittclmaga- 
zin der B e r g -  und 
» l i t t c n m e r t e  von 
J o s e f  H eiser,

„ 3 t .  P e t e r  i.  d. A u  b e i  H e rrn  y  lernen« K le in ,
„ B a le n t i n  „ „ J o s e f  H .  K a in d l ,
„ S c i tc n s te t t e n  „ „ Leopold Rauchegger,
„ „ „ „ E rn s t  S t e r n b a u e r ,
„ Ulmerseld „ „ Leopold H e r rm ü l le r .

Haupt-Depot:
J. Z Ä C H E R L ,  W I E N .

S .  S c h n e s s l ’s  <3C C o .
knochen- und blutbildende

Victoria Kinder-Vahr-Praparate
bereitet nach der Methode des

Prof. J. y. L i e ü  n, nach einem von den A pth ek er J. S te ile r
ermittelten besonderen Verfahren.

Chemisch geprüft und als Kindernahrungsmittel ersten Ranges 
empfohlen von Prof. Dr. G. C. Witstein in München und vom 
chemischen Laboratorium der pharmaceutischen Schule des allg. österr. 
Apotheker-Vereines und des Wiener Apotheker-Haupt-Gremiums.

I Viotoria Kinder-Nährmehl in eleganten Blechdosen 
a 1 /4  Klg. 40 kr. h 1 /2  Klg. 80 kr.

Victoria Kinder - Zwiback in eleganten Cartons 
a 1 /4  Klg. 35 kr.

F l o M f S f c  in fü^ enden Apotheken: In Steyr in a l l e n  A p o -
D u p U b b  t h e k e n ,  in Enns bei Herrn R. v. K a t h r o i n ,  in 
Mauthausen bei Herrn Theodor L i e b ig , in Waidhofen a d. Ybbs 

bei Herrn E. G ä r b e r .
S. S c h n e s s l ,  K in d e rn ä h rm e h l  und Z w ie b a c k -F a b r ik ,  

A m ste t ten .A erztlich e  Zeugnisse.
Euer Wohlgeboren ! Ihr Kindernährmehl und der Victoria- 

Zwieback bewährte sich vorzüglich für die Ernährung der Säuglinge.
Hochachtungsvoll 

_______Dr. J o s e f  A p p e n a u e r ,  Enns.
Herrn 8. Schnessl, Amstetten. Ihr mir zur Prüfung zuge­

schicktes Kindernährmehl und den Victoria-Zwiback kann ich als 
Ersatz für die Muttermilch bestens empfehlen.

D r. R o g e n h o f e r ,  Mauthausen.

Herrn S. Schnessl. Amstetten. Ihr mir zur Prüfung zuge* 
Bchicktes Kindernährmehl und den Victoria Kinder -Zwieback ent­
halten alle zur Ernährung des Säuglings nötigen Substanzen in best- 
asaiiuilirbarer Form, sind daher leicht, verdaulich und mit Milch ge­
mischt ein ganz empfehlenswerter Ersatz für die Muttermilch.

Hochachtungsvoll
D r. A. W e i b e l ,  St. Valentin.

H errn 8. Schnessl, Amstetten. Ihr Victoria-Kindernährmehl 
und Victoria-Zwieback sind dem Schweizer-Kindernährmehl vollkommen 
gleichzustellen. Ich bin erfreut, dass in Oesterreich von Ihnen ein 
gleichwertiges und dabei wohlfeileres Nahrungsmittel für Säuglinge 
ei zeugt wird, welches so häufig gar nicht entb. h t werden kaun.

S t e y r ,  am 22. März 1889.
148 3 —1 D r. 8 p ä n g 1 e r.
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§  F ü n f t a n s e n -  E d e l o b l i b a u m e  o
8 in  besten T a fe lso rte n , B irn en , Äpfel, P fla u m e n : Hoch- q  
a  stämmig 8 0  kr. b is  1 f l . ;  A
V  halbstäm mig, m it schönen K ro n en , besonders belieb t fü r  v
?  G ä r t e n ,  4 5  b is  8 0  f r . ; f t
V C o rd o n , P a lm e t te n , P y ra m id e n  in  reichster A u s w a h l ; V
O  Kirschen, AmareUen, Weichsel, sehr starke H och- O
Q  stam m e. 8 0  kr. b is  1 f l . ;  S p a l i e r -  u nd  Z w erge  6 0  kr. b is  I s t . ;  O  
O  M arillen  u nd  Pfirsiche 6 0  kr. b is  2  f l . ; e O
A C ngiiiche  Stachelbeere u. großfrüchkige Jo h an n isb eere , A
X  hochstäm m ig, m it 2- b is  3 jä h rig e n  K ron en  1 fl., d ieselben n ied er q  
%  20 b is  3 5  kr. A
V 4 0 0 0  Rosen-Hochstämme m it 2 b is  4 z ä h rig e n  K ron en . V
9  T hee", R e m o n ta n t-  rc ., m it N am e n , 1 fl. b is  1 fl. 2 0  k r . ;  d ie- .
Q  selben ohne N am e n  6 0  b is  8 0  k r .; n iedere R osen , T h ee-, R e m o n -  U
O  taut* 3 0  b is  50  kr.; M o n a tro se n , m eist, ro sa , ro th  15 b is  2 0  kr.; O  
0  C o n ife ren , Z ie rb ä u m e  und S trä u c h e . P flan ze n  fü r  R a b a te n  Q
q  u n d  Tepplchbeeten, P a lm e n  u nd  B la ttp f la n z e n  rc. rc. in  reichster q
A A u sw a h l zu b illigsten  P re ise n  in  der G ärtn ere i u n d  B aum - A 
X schule der S am en - und Pflanzenhandlung Is id o r  Z 
A Schopper, L inz, F ra n z  Jose fp la tz  28. 150  3 — 1 Q
O Q O O O O O O O O O O O O O O Q O O P - Q P O O P P O

M m m k

f / s a r i a z e i l e r  l a y s n - T r o p f e n ,
vurirelll ch wirkend hei allen Krankheiten des Magens.

I U nübertroffen b.Appetirlvsiflkeit. Schwüchc dcöM agei'.S ,
I iib d viu t-. iibvm j l i  ein, P l.ih n n g . saurem  fluiftiMsen, A c lii,
, 'Pc.i.z I.raiavvb, P ob brennen, i '  Ibini.i von  S a n d  n . G r  es. 

ul'eru i.u .ia .5 it)lcim p voru viion ,G vlb fu (V  ,lS ! d  verb rech en , 
Ä oiu f oM- e n  (fa lls  er vom  M M n  Herrn, r t'. M agentraniVs. 
H a iti ib i,tieft ober B erfiopfnnq, U cberlaben beo 2N agens  
m it P reisen  n G etrau ten , W ürm er . M i l; - .  Vcber- und 

j Ham orrH oiraUeiben. - P r e is ; l  »vloschc sam mt WebrnndjS» 
* - ■ ^ . • ^  ■4 onuieijunfl 4 0  t w \ ,  lo iifir lfla irtie  7 0  K r.

E e u t i - . - a f .  tv.'lvpth. i 'm  l U - n d y .  K r«*in »i*-rM aD ren). 
4  T ie  M ariazeller  M a g en -L rop fcn  find tem  W chenn-

E c h t  z u  u i i b i ’ii  i n  f a s s  a l l e n  A p o t h e k e n .
n a m i i n : :  T i c  t d j m i  f f l .< ri.i \cU c i w e r t «  » i . I f a r t ,  j e .

f ä l l n  m i t  » l e w i M i i t .  -  ,1 n m  ; | u » e n  6 e r  I f i t iU c il  m u l: | , t o  g l a f i t e  m  e m e t  
r c - tb e n , m it  o b ig e r  L c h u tz n ia r te  v e rs e h e n e n  E m b a l l a g e  g c rc n fe l t  m ib  b e t b e t  
i e t e r , v ia  sch e b e i l ie . ie n b c u  to e b rn n c h e n n iu e i ju n n  a u f ie rb c m  b e m e rk t s e in , bau b ie»  
s e lb e  i n  d e r  B u c h v r n c k r r r i  sie« H . O lu je f in  f t r c m s ic e  ß c D ru tf t  is t .

* a11 nt» * Die seit Jah ren  mit bestem  Erlolge Oei 
iV l« « riu S w A iS r S tu h l  V e r s t o p f u n g  u. H a r t l  e i b i  g- 

A L £ "  1» '11 k e i t  angewendet! n Pillen werden je tz t
A D I U n r p i U e n  Vielfach n a c h g e a h m t .  Man achte da-

* her auf obige Schutzmarke und au f die
Unterschrift des A pothekers C. B r a d y ,  Krerasier. — Preis 
ä Schachtel 20  kr., Hollen ä 6 Schachteln fl. 1.—. Bei vor­
heriger Einsendung 'Mes Geldbetrages koste t sammt porto ­
freier Zusendung 1 lto lle  fl. 1.20, 2 Rollen fl. 2.20.
I n  W a i d h o f e n  a .  d .  'M b - S :  A po th . P a u l .  —  A m s t e t t e n :
A p o lh . C . M atz te . —  S c h e i b b s :  A p o th . F ra n z  K o llm a n n . —  
S e i t e n s t e t t e n :  A p o th . A n to n  Reich, -  T ) b b s :  A p o th , R  edel. 

_____________ —  W e y r :  A p o th . Ecker's W w e . 9 2  5 2 — 16
ad Z. 1 1 2 8 .

Versteigerungs-E-ict.
M i t  B e w i l l ig u n g  und  in F o lg e  A u f t r a g e s  des  k. k, 

Bezirksgerichtes  3)bbs  v o m  2 0 .  M ä r z  1 8 8 9 ,  Z .  1 1 2 3 ,  werden 
auf  fre iwil l iges Ansuchen der T h e r e s i a  H a m  e i n e r  die 
derselvcn gehörigen R e a l i t ä t e n ,  a l s :

1. H a u s  N r ,  9 8  in 3)bbs,  G run d b uc h  2)6b«,  E .  94 ,  
samm t zugeschriebenem G a r t e n  P a r z .  3 ,  1 3 5 ,  2 6 1 ,  4 1 2  und  
6 3 3  m i t  dem A u s r u f s p r e i s e  von  ...... ... ... ... ......  2 0 0 0  fl.

2. U ebe r laud ,  P a r z .  3 8 0 ,  G a r t e » ,  G rundbuch  2)66«, 
Eit tl .  2 7 6  m i t  dem A u sru fsp re ise  Bon . . . .  3 0 0  fl.

3 .  Ueberlaud,  P a r z .  6 7 8 ,  Acker, G ru n d b u c h  I b b s ,  E in l .  
2 7 7  m i t  dem A u s r u f s p r e i s e  v o n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 5 0  fl,

4 .  U eberlaud ,  P a r z .  8 0 6 ,  Wiese, im G run d b uc h e  A b b s ,  
E .  2 7 8  m i t  dem A u s r u f s p r e i s e  v o n .... .. .. .. .. .. .. .. .. .  2 5 0  fl.

um Dienstag, den 83. April 1889
N a c h m i t ta g s  2  U h r  im  obigen H ause  N r .  9 8  in  der lan g en  
Gasse in  I b b s  a l s  erstem und einzigem T e r m i n  öffentlich ver­
steigert u n d  w u rd e  die G ene h m ig u n g  der M eis tbo tc  v o rb e ­
halten. D i e  Rechte der H y p o th ek a rg lä u b ig e r  bleiben u n b e rü h r t .  
D ie  weiteren L ic i t a i io n s-  und  Kaufbediugnissc können in  der 
Kanzle i  deS gefertigte» Gerich tscomm issärs  eingesehen werden. 

3)66«,  am 2 8 .  M a r z  1889 .
D e r  k. k. N o t a r  a l s  G c r i c h t s c o m m is sä r : 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D r .  R e i c i i a r d t . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

^  Gulden 10 t ä g l i c h s t
kaun J e d e rm a u  ohne K ap ita l u n d  Nisiko sich verd ienen  durch den 
gesetzlich g es ta tte ten  V erk auf von  S t a a t s p a p ie r c u  u nd  Losen gegen R a te n -  
Z ahlungen  fü r  ein  B n d a p e s te r  best r e n o m m ir le s  B a n k .,a n s .  O fferte  über* 
iii» m it die A dm inistra tion  Ricsz, B udapest, Hatvanergasse 18.

137 0—3 Echter  g u te r

gp Tiroler Landwein ^
per Liter 2 4  f r .  ist in f t r a m i c r »  G a s t b o f  zu Huben.

4 O jähriges Renom m ee 1 
gTSr" Professoren der k. k. K lin ik  zu W ien, 

w ie Prof. D räsche, Prof. Schn itzler, 
gcsr* w eil. Prof. Oppolzer, sowie v iele andere 

A erz te  verordnen  und em pfehlen nur das echte und 
w eltberühm te k . k . H ofzahnarzt

Dr. P Ö P P ’S 51 34—28

Anatherin -Mundwasser
zum tä g lich en  G ebrauche,

da es jedem anderen Zahnwasser vorzuziehen ist, als Präser­
vativ gegen alle Zahn- und M undkraukheiten, als bewährtes 
Gurgelwasser bei chronischen Halsleiden und unentbehrlich bei 
Gebrauch von Mineralwässern, welches in gleichzeitiger Anwen­
dung mit
Dr. Popps Zahnpulver od. Zahnpasta S , * : ;

schöne Zähne e rhält,
9Mf~ B ei dem con tin u irlich en  Gebrauche 
der Dr. Pöpp schen  Z ahnm ittel w ird die  
Sp attp ilz  -V egetation , w ozu die Mund­
höhle einen  ausserordentlich  gü n stigen  
Boden b ie te t  und w odurch die Zähne an­
gegriffen  und cariös w erden, verhindert 

und b ese itig t.
Dr. Popps Zahnplombe f f i A K Ä  8elb,,ft"8-
Dr. Popps Kräuter-Seife
P r o  i o  • A n atherin -M undw asser in v e rb e sse rte n  F laschen  50 k r. 1 fl. 
I I  CIO . und 1 fl. 40 kr., A nutherin-Z ahnpasta in Dosen 1 fl. 22 k r., 

arom at. Zahnpasta  & 36 kr. Z ahnpu lver in Schachteln 63 kr., Zahn­
plombe in E tu i 1 H., K räu terseile  30 k r.

Vor Ankauf des gefälschten Anatherin-Mundwassers, 
welches lau t Analyse meistens aus Säuren comhinirte Prä­
parate sind, wodurch die Zahne vorzeitig zu Grunde gehen, 
wird ausdrücklich gewarnt.
Dr. J. G. Popp. W ien , I., B ogn ergasse 2.

Zu haben in allen  Apotheken, D roguerien und P arfüm erien .

N e u s te i in

D E R  H E IL .E L IS A B E T H

m z z a g
Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen, 

sind diese Pastillen frei von allen schädlichen Substanzen ; 
mit grösstem Erfolge angewendet bei Krankheiten der IJntcr- 
leibsorgane; sind leicht abführend, blutreinigend; kein Heilmittel 
ist günstiger und dabei völlig unschädlicher um

V  erstopfungen
zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. 
Der verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern 
gerne genommen. Diese Pillen sind durch ein sehr ehrendes 
Zeugnis» de» Hofrathes Professors F itha ausgezeichnet.

Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 15 k r.; 
eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen enthält, 

kostet nur 1 fl. 6. T .
— „  „  | Jede Schachtel auf der d ieF irina:

\ A /  - Apotheke „z. heiligen Leopold"
nicht steht, und auf der Rückseite unsere Schutzmarke 
nicht träg t, is t ein Palsiflcat, vor dessen Ankauf das Publi­
kum gewarnt wird.

Es ist genau zu beachten, dass man nicht ein schlechtes, 
. gar keinen Erfolg habendes, ja  geradezu 

( « schädliches P räpara t erhalte. Man verlange
ausdrücklich ■ Neusteins Elisabeth-Pillen; 

diese sind aut ein Umschlage und der Gebrauchsanweisung 
mit obenstehender U nterschrift versehen.
H auptdepöt  in W ien: A potheke „Z um  heil . Leopo ld“  
des Ph. Neustein, S ta d t ,  E ck e  d e r  P lan k en -  und 

S p ieg e lg as se .
In Waidhofen a. d. Ybbs bei Moriz Paul, Apotheker.

Xi

„ . U f l - E L I X I S ,  P U L V E R  U N O

M .  PP. BENEDIKTINER
d e r  A K T  E l  v o n  S O  V  L A C

(F rankreich)

2  G o l d n e  M e d a i l l e n  s Brüssel 1880 — London 1884
DIE HÖCHSTEN- AUSZEICHNUNGEN

D urch den P rio r  
P ie rre  BOURSAUD

ERFUNDEN " *  O ' T O
im J a h re
* Der taegllche G ebrauch des Z a hn -E iix iis  de r RR.

P P . ren ed ic tin e r. in de r Dosis von einigen Tropfen 
im  Glase W asser verh indert und heilt das Hol w erden 
der Zaeline. w elchen er w eissen Glanz und Festig­
keit verleih t und dabei das Zahnfleisch s tä rk t und 
gesund erhält.

« W ir leisten  also unseren  Lesern einen  tha tsäch ­
lichen Dienst indem  w ir sie auf diese alle und 
praktische P raeparat on aufm erksam  m a c h e n , 
w elc h e  d i s  b e s te  H e ilm itte l u n d  d e r  e inzig e  S c h a tz  fü r  a n d  gegen Z a hn le iden  s in d .

H a n s g e g r ü n d e t  1 3 0 7  ■  ■  M  1 0 6  & 1 0 8  r n e  C r o lx -d e -S e g a e y
G e n e r a l-A g e n t  : d E u U l N  B O R D E A U X

Zu haben in allen guten Parfumeriegeschaesten, Apotheken und Droguenhandlunge

H e r a u s g e b e r : Jpr .  J i s i t k e q .  V e ra n tw o r t l ic h e r  «chr ifr lc i tcr  M i r h n k !  ^ t j i l l i i i g v r .  D ru c k  v o n  A n t o n  H g u n r k i r i g  in  W a id h o fe n
»och die S c h r i f t l e i t u n g  veran twor t l ich .

«  -  o o

O O O - o «

O  b l O O O  i  5  5

d. 9)bbd.  —  F ü r  Fnjer-ate  lfl weder die V e rw a l tu n g


